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Vaumburg Weißenfels Zeik, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
Expedition Geiststr. 21, Hof 2 Tr. und die Mansfelder Kreiſe.

Weitere internationale Kundgebungen

zu unſerem Wahlſiege
ſind beim Vorwärts eingegangen und ſeien als Zeichen brüder-
licher Solidarität auch unſeren Leſern mitgeteilt:

Gratulieren zum Wahlſiege. Sozialdemokraten Rotterdams.
Hermans.

Die Verſammlung der Konſumgenoſſenſchaft Dageraad in
Amſterdam ruft den deutſchen Genoſſen zu ihrem herrlichen
Siege die beſten Glückwünſche zu. Hoch die gemeinſame Sache

der Arbeiter. Vliegen. Deevode.Der Parteivorſtand und die Fraktion in Amſterdam wünſchen
der deutſchen Bruderpartei Glück zu ihrem glänzenden Wahl
ſiege. Van Kruigthof, Parteiſekretär.

Die Organiſation der City von Glasgow ſendet den deutſchen
Kameraden die wärmſten Glückwünſche. Silvery,.

Wärmſten Glückwunſch! Hoch der internationale Sozialis
mus! Die Arbeiterpartei von Löwen (Belgien).

Herzlichen Glückwunſch zu Eurem Erfolg. Viel Glück zur
Stichwahl Die Sozialiſten Neuchatels.

Die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei Ungarns ſendet
im Namen aller Sozialdemokraten des Landes brüderliche
Grüße anläßlich Eures Siegesmarſches am 16. Juni. Jhr
ſeid wie immer vor der Front, wir folgen begeiſtert nach. Hoch
die internationale Sozialdemokratie Großmann.

An unſre Freunde in Deutſchland! Die ſozialiſtiſch revolu-
tionäre Kammerfraktion (Sozialiſtiſche Partei Frankreichs) be-
grüßt frohen Herzens den glänzenden Wahlſieg der deutſchen
Sozialiſteu. Es lebe die Demokratiel Es lebe der Sozialis-
mus aller Länder.
Allard. Bouveri. Chauviere. Conſtans.

Delory. Dufour. Sembat. Thibrier. Vaillant. Walter.
Die ſozialdemokratiſche Föderation ſendet brüderlichen Glück-

wunſch. Lee-London, Generalſekretär.
Freudig begrüßen wir den herrlichen Sieg der Avantgarde

der internationalen Sozialdemokratie, der dem Proletariat
Rußlands neuen Mut einflößen wird in ſeinem Kampfe für
politiſche Freiheit und Sozialismus. Hoch die ſoziale Revolu
tion
Das ausländiſche Komitee des Allgemeinen Jüdiſchen Arbeiter

bundes in Littauen, Polen und Rußland.
Herzlichſte Glückwünſche zum S Wahlerfolge.

gerer Bezirksorganiſation.
Dem roten Berlin ein donnerndes Hoch von den Angeſtellten

der Allgemeinen Arbeiter-Krankenkaſſe in Wien.
Jm Auftrage: Polle, Sever, Wolfik.

Die Sozialiſten San Remos freuen ſich über Euren glänzen-den Wahlſeg,

Bürgermeiſter Mombello.
Ueber den Eindruck, den die Siegesnachricht in Wien hervor-

rief, wird von dort vom 17. Juni geſchrieben
Der ſo überwältigende, ſchier märchenhafte Erfolg, den die

deutſche Sozialdemokratie am Wahltage errang, hat hier den

(Nachdruck verboten.)20]

Teikheigese.
Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.

Von Wilhelm Braunsdorf.

Zwölftes Kapitel.
Zehn Jahre ſpäter.
Dieſe zehn Jahre waren an Wera vorübergeflogen wie ſüßer

Frühlingshauch. Aus dem kleinen Bauernmädchen in dem
ſchmutzigen Röckchen war eine ſtattliche junge Dame gewor-
den, der es niemand anſah, daß ſie als ſechsjähriges Kind
weit draußen in der einſamen Steppe wie ein wildes Vög-
lein durch Büſche, Heidekraut und Steppengras gekrochen.

Wera hatte ſich zu einer ſinnberückenden Schönheit entfaltet.
Wenn ſie ſo daſtand, die jugendlich weichen Formen von
einem koſtbaren Seidenflorkleide umfloſſen, ein rundes Sammet-
hütchen mit langer Feder auf den üppigen, in reinſtem Gold-
glan leuchtenden Haarflechten, bot ſie einen märchenhaftenAnblick Und welch' reizendes, rundliches Wie weiß
und roſig wie Pfirſichblüte, welch' wunderbare, braune Sam-
metaugen! Und dieſer liebe, unſchuldsvolle Ausdruck, der wie
ein taufriſcher, köſtlicher re auf Stirn und Wangen
lag, dieſe natürliche Diſtinktion, dieſe unbefangene Grazie der

daltung. se Wie m Sinnenrauſche atte Wera dieſe zehn ahre verlebt.
Sie konnte ſich kaum mehr der Zeit ihrer Kindheit erinnern.
Das Leben erſchien ihr wie ein Jüßer Traum.

Dank des edlen menſchenfreundlichen Grafen war dieſe koſt
bare Perle der Welt nicht verloren gegangen. Ohne ihn wäre
ſie mit ihrem ſeltenen Stimmtalent unbekannt und unverſtan-
den untergegangen in dem reißenden Strome des Lebens, ſie
ätte vielleicht als armſelige leibeigene Magd in Elend und

Entwürdigung ihr Leben beſchließen müſſen.
Jetzt glänzte ſie als Stern erſter Größe am Himmel der

Kunſt. Jhr Name hatte ſich ſchnell über ganz Europa
verbreitet.

ie G eit gehabt hatte, die große Künſtleriny en war zunächſt geblendet von

ö d bewundern chſt geblen re enden Glanz, der Klarheit und Reinheit dieſer erſten

Coutant. Dejeante.
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größten Eindruck gemacht es war wie ein politiſches Ereignis
des eigenen Staates. Die freudige Genugtuung der Arbeiter
iſt nicht zu ren ſtolzer und ergriffener können auch die
Berliner Arbeiter nicht an dem Tage geweſen ſein, der ihnen
und den Genoſſen im ganzen Reiche einen ſo unermeßlichen
Triumph beſchied. Die Arbeiter- Zeitung gab um die Mittags-
ſtunde ein Extrablatt heraus, das die freudige Kunde in die
Proletarierbezirke trug und deſſen 50 000 Exemplare blitzſchnell
vergriffen waren. Jn der ganzen Stadt wurde nur von den
deutſchen Wählern geſprochen, und überall, auch im feindlichen
Lager, herrſcht über dieſe gewaltige Beteiligung von Kraft, Be-
e und Willen uneingeſchränkte Bewunderung. Die

ürgerlichen Blätter, die ihren Leſern gewohnheitsmäßig auch
vor dieſen Wahlen erzählten, der Liberalismus ſei erwacht und
die Sozialdemokratie habe, wie die Neue Freie Preſſe ſchrieb,
„ihren Höhepunkt überſchritten“, ſind natürlich ganz zerbrochen
und bringen es über Lamentationen nicht hinaus. Und in den
politiſchen Kreiſen bildet, trotz ungariſcher Miniſterkriſe, die
Reichstagswahl den Gegenſtand eiſrigſter Erörterungen, und
jedermann fühlt: Geſtern hat ſich in der Welt ein wahrhaft
geſchichtliches Ereignis vollzogen. Eines was nicht vergehen
kann und deſſen fruchtbare Wirkungen der geſamten Menſchheit
zu gute kommen werden.

Auch einige ausländiſche Preßſtimmen ſeien an dieſer Stelle
wiedergegeben:

Die Wiener Arbeiterzeitung hat den Wahlen eine ganz
beſondere Beachtung gewidmet und mehrere Artikel über die-
ſelben gebracht. Jn ihrer neueſten Nummer bringt ſie aber
mals einen Artikel Das rote Deutſchland über die deutſchen
Wahlen. Darin ſchreibt ſie u. a.: „Der Triumph der deutſchen
Sozialdemokratie iſt Tat für die geſamte arbeitende Menſchheit,
und ſo gewiß die ſozialdemokratiſche Arbeit guf dem ganzen
Erdenrund eine iſt, die mit bewußte Willen dem
einen großen Ziele zuſtrebt, ſo gewiß wird dieſer berauſchende
r der größten ſozialdemokratiſchen Partei ſeine frucht-

aren Wirkungen für alle Arbeiter der Kulturwelt üben.
Wir ſtaunen über die Wahlziffern, über dieſe unerſchöpfliche
Wahlbeteiligung in Wahlkreiſen, wo kein Gegner droht, wo
auch nicht die Möglichkeit einer Gefahr beſteht, wo der Sieg
die denkbar größte Gewißheit iſt. Und ſie ſind doch ſo leicht
erklärlich. Die Wahrheit iſt, daß alles, was in den breiten
Maſſen ſeit einem Menſchenalter auf die Welt gekommen iſt,
im Bannkreiſe der Sozialdemokratie lebt, daß die geſamte
Jugend des arbeitenden Volkes den nicht wegzudenkenden
Jnhalt ihrer politiſchen, ſozialen und geiſtigen Ueber-
zeugung erblickt. Daher der Marasmus der bürger-
lichen Parteien, die ihr kümmerliches Daſein von den ab-
geſtandenen Reſten alter Epochen friſten, und der himmel-
ſtürmenden Kraft, der ſtrömenden Begeiſterung, der lebens-
frohen Gewalt der Sozialdemokratie.“ Der Artikel ſchließt:
„Wir ſahen, wie die Sozialdemokratie in dem Zentrum der
europäiſchen Kultur, innerhalb des größten und tiefſten Kultur-
volkes der Erde, wie da die Partei des revolutionären Prole-
tariats die ausſchlaggebende Macht wird, in deren Namen ſich
alle ſammeln, die der Befreiung der Menſchheit dienen und zu
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Sopranſtimme, die mit ihrem ſilberhellen Timbre, mit ihrer
ſüßen, weichen Fülle ſofort unwiderſtehlich alle Herzen gefan-
gen nahm. Das Schönſte und Hinreißendſte i und bleibt ja
doch immer der Zauber einer herrlichen Menſchenſtimme;
Staunen und Bewunderung aber treten noch hinzu, wenn
dieſe Gabe im Dienſte einer geläuterten Kunſt-Anſchauung,
eines feinfühligen Geſchmacks ſteht und durch eine abſolute
Beherrſchung der geſainten Technik die vollendetſte Meiſter-
ſchaft im Gebrauche dieſer Mittel errungen hat. Und das traf
bei Wera voll und ganz zu: die Atembehandlung, der Anſatz
des Tones, die leichte Ausſprache desſelben und ſeine Ge-
fügigkeit für alle, auch die ſubtilſten dynamiſchen Nüancen
waren in ihrem Geſange bis zu einer Sicherheit und Selbſt-
verſtändlichkeit gediehen, daß der Hörer darüber hinaus zum
reinſten Empfinden des interpretierten Kunſtwerks, zum er-
habendſten Genuß gelangte. Künſtleriſche Jntelligenz und
Temperament ſtanden bei ihr in gleicher Potenz auf ſo hoher
Stufe, daß die Wirkung ihrer Vorträge notwendig eine fas-
zinierende ſein mußte gleichviel, ob ſie dem Oratorium,
dem Liede, der Ballade, der Dramatik ihre Kräfte lieh.

Die bedeutendſten Bühnen der europäiſchen Hauptſtädte wett-
eiferten um die Gunſt, die jugendliche Sängerin Wera Pe-
trowna, wie ihr Künſtlername lautele, wenigſtens einmal
„ihrem“ Publikum vorſtellen zu dürfen.

Wohl war der Ruhm ſchon von jeher ein gefährliches Kleinod,
deſſen oft ſo trügeriſcher Glanz manches ſonſt ſo klare Auge
eblendet und manchen ſonſt ſo hellen Kopf verwirrt. Ganzheſonders gefährlich iſt er zu allen Zeiten gerade den Frauen

geweſen. Er riß ſie heraus aus dem ſtillen Familienleben,
aus dem gewohnten Wirkungskreis und ſtellte ſie auf den
offenen Markt des Lebens, wo rückſichtslos der harte Kampfums Daſein tobt, wo Neid und Mißgunſt ihr frevelnd Spiel
um Menſchenleben treiben. Schon manche zarte, ſchüchterne
Künſtlerin, die durch ihr Talent berechtigt war, einen hervor-
ragenden Platz einzüunehmen, erlag den Schlingen, den Ränkenund Kabalen, und ſelbſt diejenigen, die ſich kraftvoll emnpor-
gerungen, mußten oft fühlen, welch' ſcharfe Dornen der reiche
Lorbeerkranz barg, den man ihnen um's Haupt gewunden.

Dieſe Erfahrungen waren an Wera Petrowna noch nicht
herangetreten, denn die gediegenen Kenntniſſe, die Umſicht und
Welterfahrung des Grafen Baranow hatten ſie über alle die
zahlloſen Klippen und Fährlichkeiten, an denen das hervor
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ihr ſtreben. Wir leben dieſen zukunftsreichen Tag und ſenden
den Gruß der Bewunderung den deutſchen Brüdern. Ein
Tag herrlichſter Freude, ſtolzeſten Sieges war des Deutſchen
Reiches Wahltag.

Der Eindruck in Belgien war ein ganz gewaltiger. Der
Peuple hat eine Extranummer herausgegeben, in welcher er dieWahlreſultate veröffentlichte. Das hat enthält die Bilder

von Singer und Bebel. Die ſozialiſtiſchen Gebäude, wie Re
daktion des Peuple, das Volkshaus, das Genoſſenſchaftshaus
hißten nach Eintreffen der Siegesnachrichten die rote 827
Am Schluſſe eines Leitartikels ſchreibt der Peuble: „Der Sieg
iſt für uns Belgier doppelt koſtbar. Zwiſchen einem republika
niſchen Frankreich, daß ſich immer mehr nach der Demokratie
entwickelt, und dem alten Deutſchland, wo der Sozialismus
zum Träger des Geſchickes des Landes wird, kann Belgien
nicht Jnſel der ſchwarzen Reaktion bleiben. Der Sieg der
deutſchen Sozialiſten iſt auch der unſere, und wir haben das
Recht, uns ſeiner zu freuen und uns mit Hoffnung zu erfüllen.“
Jrn Gent iſt der Sieg der deutſchen Sozialdemokratie eben
falls mit großer Freude in den Arbeitervierteln aufgenommen
worden. Der Vooruit, das Organ der Genter Arbeiterſchaft,
verbreitete Extrablätter, die die Siege der deutſchen Genoſſen
verkündeten; das Volkshaus Vooruit und andere ſozialiſtiſche
Gebäude hißten die rote

Zu den Wahlergebniſſen.
Der Unterſchied zwiſchen den 58 ſozialdemokratiſchen Abge

ordneten, die der Vorwärts als gewählt verkündete und den 54
von Wolffs Bureau herausgerechneten, iſt dadurch zu erklären,
daß nach Wolff die Genoſſen CalwerBraunſchweig, Bock-Gotha,
Förſter-Reuß und Hugel-Baireuth nicht gewählt ſind ſondern
einer Stichwahl unterliegen, da ihnen noch einige Stimmen an
der abſoluten Mehrheit fehlen ſollen. Die heute erfolgenden
Wehen Feſtſtellungen der Wahlergebniſſe werden Klarheit

affen.
Jn Oberſchleſien iſt nach Blättermeldungen eine Einigung

dahin erzielt worden, daß die Sozialdemokraten im Kreiſe Katto
witz den Polen Korfonty unterſtützen und die Polen im Kreiſe
Beuthen den Genoſſen Dr. Winter. Dadurch würden zwei
Zentrumsleute verdrängt werden.

Strafe muß ſein. Jm Wuallfahrtsort Bogutſchnitz (Ober-
ſchleſien) hat der Ortspfarrer wegen der zahlreichen polniſchen
Stimmen, die bei der Wahl abgegeben ſind und zur Stichwahl
zwiſchen dem Zentrumskandidaten Letocha und dem Polen Kor-
fomty geführt haben, die Predigt eingeſtellt. Außerdem ſchloß
der Pfarrer auch zahlreiche Kinder vom Religionsunterricht aus.

Recht ſol wenn's nur alle Pfaffen ſo machten.
Jn Baden hat die Zentrumspartei für die Kreiſe Pforzheim,

Karlsruhe und Mannheim Stimmenthaltung proklamiert. Jn
dieſen drei Kreiſen ſtehen Sozialdemokraten gegen National-
liberale zum Stich. Jn Karlsruhe hatte Gen. Adolf Geck
3550 Stimmen mehr als Baſſermann. Fallen die 7570 Zen-

ahne.

trumsſtimmen bei der Stichwahl aus, ſo kommen nur noch die

ſcheitern kann, mit ſicherer, ger Hand
hinweggeleitet. Und jetzt i die Höhe erreicht, bewun-dert und mit unerhörtem Beifall überſchüttet von jedermann,
der ihre bezaubernde Stimme gehört.

Der Graf hatte Wera in den berühmteſten Konſervatorien
Europas für die höhere Geſangskunſt ausbilden und ihr auch
c eine vortreffliche r angedeihen laſſen. Die künſt-
eriſchen Keime, die die Natur in ſie gelegt entfalteten ſich

ſehr bald zu den ſchönſten Blüten. Die Kleine zeigte großen
Eifer und Fleiß, begriff ſehr gut und ſchnell und wußte ſchon
im achten Lebensjahre ihren edlen Freund und Schützer durch
meiſterhafte Geſangsvorträge bis zu Thränen zu rühren. Jhre
Lehrer bewunderten das kleine Genie und verſicherten en ückt,
daß ſie noch nie eine ſolch' gelehrige und talentvolle Schälerin
gehabt und prophezeiten ihr die größte Zukunft.

An dem Grafen hing Wera mit zärtlicher Liebe. Sie hegte
die Gefühle eines dankbaren Kindes gegen den liebevollen
Vater, der ſich der großen Verantwortung für das Wohl und
Wehe des heranreifenden jungen Menſchenkindes voll bewußt,
und dieſes Gefühl tat Weras Herzen umſomehr wohl, als ſie
ihren leiblichen Vater nie kennen gelernt.

Der alte Herr wiederum ſuchte und fand in Wera eine
Entſchädigung für ſeinen einzigen ungeratenen Sohn, deſſen
lüderlicher Lebenswandel ihm ſchon viel Kummer und Sor-
gen gemacht.

Die ſchwere Pracht des Berliner Opernhauſes ſtrahlte im
hellſten Lichterglanz.

Der preußiſche Hof hatte Beſuch. Eine endloſe Reihe von
rauſchenden Feſten, Paraden und Schauſtellungen wurden zu
Ehren der Gäſte veranſtaltet.

Abends war Feſtvorſtellung.
Die Königsloge war von beſternten Gäſten erfüllt und dort

ſowohl wie im Publikum herrſchte neben der Feſtesſtimmung
noch große Spannung auf ein heute neu auftrekendes Phäno-
men des Schauſpiels und Geſanges, das ein bekannter ruſſi
ſcher Graf in dem Steppenlande ſeiner war entdeckt und
für die Bühne gerettet haben ſollte Wera Petrowna, wie
auf dem Zettel ſtand.

Die verſchiedenartigſten Gerüchte über den neuen „Stern“
waren in Umlauf.

„Sie iſt ſchon in Petersburg mit pein e Erfolg auf-
getreten, auch in Mailand und Paris. Jn Jtalien ſoll ſie
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vativen Stimmen in Betracht.

Jn Mannheim hatte Dreesbach 6100 Stimmen mehr
als der natlib. Gegner. Fallen die 6500 Zentrumsſtimmen aus,
ſo kommen nur noch 2300 volksparteiliche Stimmen für den
Gegner in Betracht.

Jn Pforzhe im hatte Gen. Eichhorn 5204 Stimmen mehr
als der Natlib. Fallen die 5014 Zentrumsſtimmen aus, ſo
bleiben nur noch 1000 für den Bund der Landwirte und 500
für den Demokraten als gegneriſche Stimmen übrig.

Der Verluſt des Wahlkreiſes Bernburg-Ballenſtedt
für die Sozialdemokratie iſt ebenſo wie der von Sorau-Forſt
trotz Zunahme der Stimmenzahl erfolgt. Es wäre aber nicht
dazu gekommen, wenn die Wähler der Stadt Bernburg
beſſer ihre Schuldigkeit getan hätten. Der ganze Kreis hat
vorzüglich gewählt. Den Bernburger Arbeitern und kleinen
Leuten die dem Millionär Weſſel ihre Stimme gaben, wird der
von ihnen Erwählte erſt durch ſein Verhalten im Reichstage die
Augen öffnen müſſen. Weſſel hat gegenüber der Stichwahl von
1891 1361 Stimmen gewonnen und Albrecht 636. Gegenüber
der Hauptwahl von 1898 beträgt der Gewinn bei Weſſel 2437,
bei Albrecht 2584. So bedauerlich die Tatſache iſt, daß unſer
Genoſſe Albrecht unterliegen mußte, ſo erfreulich iſt doch dem-
gegenüber die ſtete Zunahme unſerer Stimmen und das läßt
in uns die berechtigte Hoffnung aufkommen, daß der Kreis für
die Zukunft unſer iſt. Wir glauben kaum, daß ſich die Gegner
ihres Sieges lange werden freuen können, denn dem einzu-
legenden Proteſte dürfte der Reichstag Rechnung tragen.

Jn Straßburg-Land beſchloſſen die Sozialdemokraten,
in der Stichwahl gegen Hauß (Elſ.) und für Dr. Blumenthal
(D. Vp.) zu ſtimmen.

CTagesgeſchichte.
Halle, 20. Juni.

Wie „nationale“ Wahlen gemacht werden.
Jm Regierungsbezirk Bromberg iſt mit dem Mittel der

amtlichen Wahlbeeinfluſſung gearbeitet worden. Der Bezirk
umfaßt 5 Wahlkreiſe. Jn Bromberg iſt der Scharfmacher von
Tiedemann gewählt worden, in Kolmar-Czarnikau ſteht der
konſervative Zeidler mit den Polen in ziemlich ausſichtsvoller
Stichwahl. Die anderen Kreiſe gehören den Polen. Aus dieſen
Bezirk ſind nun dem Vorwärts zwei geheime amtliche Rund-
ſchreiben zugegangen. Hier ſind ſie:

Der Regierungspräſident.
Nr. Bromberg, den März 10903.

Um bei den bevorſtehenden Wahlen zum u und
r Abgeordnetenhaus tunlichſt einem Siege des polniſchen
Kandidaten entgegenzuwirken, iſt es Pflicht jedes Deutſchen,
ſein Wahlrecht in nationalem Sinne auszuüben.

Nicht zum wenigſten ſind aber nach dem Jnhalt des Staats
miniſterial- Beſchluſſes vom 12. April 1898 die Beamten be-
rufen, alle ihre Kräfte in den Dienſt der nationalen Sache
zu ſtellen das wird ihnen um ſo leichter werden, als nicht
anzunehmen iſt, daß eine Zerſplitterung der deutſchen Parteien
die Entſcheidung der Wahlen für den einen oder den andren
Kandidaten erſchweren wird. tJch mache Jhnen hiernach die Erfüllung der Jhnen
vorzugsweiſe obliegenden nationalen Aufgabe zur aus
drücklichen Pflicht und erſuche, die Beamten Jhres Ge-
ſchäftsbereiches entſprechend g. verſtändigen.

Dienſtreiſen ſind an den Wahltagen möglichſt zu vermeiden.J Vertretung
gez. M. v. Lützow.An

Herrn
Das zweite Schreiben giebt Aufſchluß, unter welch eigentüm-

lichen Umſtänden die Wahl des Scharfmacher-Hakatiſten
Tiedemann zuſtande gekommen iſt.

Jn der Werkſtätte der königlichen Eiſenbahnen in Bromberg
wurde nämlich am Morgen des Wahltages folgende Bekannt-
machung angeſchlagen.

Bekanntmachungl
Durch die ſtaatsfeindliche ſozialdemokratiſche Preſſe wird

die irrige Anſicht verbreitet: „Der Herr Miniſter Budde
will, daß Sozialdemokraten gewählt werden.“ Wir haben
Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß der Herr Miniſter ausdrück-
lich auf die gemeinſamen Beſtimmungen für die Arbeiter aller
Dienſtzweige S 3 verwieſen:

„Der Arbeiter hat ſich von der Teilnahme
an ordnungs feindlichen Beſtrebungen und
Vereinen fern zu halten.
Die Sozialdemokratie beſchäftigt ſich aber damit, die Sicher-

heit des Betriebsdienſtes der Eiſenbahn zu untergraben.
Es wird daher beſonders von den beſtgeſtellten und beſt

gelohnten Eiſenbahnarbeitern, den Werkſtättenarbeitern ein
einſichtsvolles Benehmen bei der Wahl erwartet.

Bromberg, den 16. Juni 1903.
Werkſtätten-Jnſpektionen A. und B.

Müller.

die 1829 Freiſinnigen und die 2177 Konſer
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bei der Eiſ n beſchäftigt und dortſelbſt Jnvalide r
war, plötzlich en t laſſen. Er ſoll zu ſeinen Kollegen geän
haben, daß Budde nichts dagegen hat, wenn ſeine Ar
beiter ſozialdemokratiſch wählen. Ein Lauſcher hatte dieſe Worte

und durch Berrat an die Direktion erfolgte die Ent
aſſung.
Herr Budde hat ſich alſo doch gemauſert. Während er im

Landtage erklärte, es falle ihm nicht ein, den Arbeitern das
Wahlrecht einſchränken zu wollen, hat er jetzt mit Bekannt-
machungen und Entlaſſungen für ſeinen Freund Tiedemann ge-
arbeitet. Er hat damit freilich, in Gemeinſchaft mit dem
Regierungspräſidenten, nur einen Interims Abgeordneten ge
ſchaffen. Herrn Tiedemanns Wahl iſt zur Kaſſation reif.

Gerechtigkeit.
Das Schwurgericht in Nürnberg verurteilte die geiſtes-

chwache Magd Lehner, die ihr eigenes l jähriges Kind in die
Zegnitz geworfen hatte, zu 7 Jahren Zuchthaus.
Das Schwurgericht zu Braunſchweig verurteilte die

Wurzelhändlerin Gieſe, bei der der Gerichtsarzt ange-
borenen Schwachſinn und erbliche Belaſtung durch einen dem
Alkohol ergebenen Vater konſtatierte, wegen Kindesausſetzung
zu 3 Jahren Zuchthaus.

Vom Schwurgericht zu Hanau wurde die Baroneſſe von
Seckendorff, die ihr neugeborenes Kind zum Fenſter
hinaus geworfen hatte, freigeſprochen.

Der Gegenüberſtellung dieſer drei Fälle braucht wohl kein
Wort des Kommentars zugefügt zu werden.

Wie die Regierung Material ſammelt, das gegen die
Arbeiter und ihre Organiſationen verwendet werden ſoll, dafür
hat ſchon die berühmt gewordene Denkſchrift zur Zuchthausvor-
lage ein abſchreckendes Beiſpiel geliefert. Nicht beſſer ſteht es
um das „Material,“ das der Regierungsrat Hoffmann geſammelt
hat, um die Notwendigkeit einer Einſchränkung der Selbſtver-
waltung der Krankenkaſſen zu beweiſen und die beabſichtigten
Einſchränkungen der neueſten Krankenkaſſennovelle zu recht-
fertigen. Dieſer Herr Hoffmann hat den Krankenkaſſen im
Reichstage vorgeworfen, daß viele ihrer Verwaltungen pflicht-
widrig vorgingen, und er hat dies mit ganzen 16 Fällen belegt.
Der Zweck der Uebung war, nachzuweiſen, daß die bisherigen
Befugniſſe der Aufſichtsbehörden ungenügend ſeien und erweitert
werden müßten. Die Deutſche Krankenkaſſen-Zeitung hat ſich
nun der Mühe unterzogen, die Hoffmanns-Fälle nachzuprüfen,
und es ergab ſich: Wo wirklich Unregelmäßigkeiten vorkamen,
konnte die Aufſichtsbehörde ſchon auf Grund des beſtehenden
Geſetzes Remedur ſchaffen, in einem Fall waren Unter-
ſchlagungen des Rendanten ſo raffiniert ausgeführt, daß auch
die Aufſichtsbehörde ſechs lange Jahre lang nichts davon merkte;
das Material Hoffmanns iſt mit Unrichtigkeiten, mehr als einem
Dutzend durchſetzt, und direkt im Widerſpruch zu ſeinen An
klagen ſtehen die Erklärungen der Ortskrankenkaſſen-Verwal-
tungen von Blumenthal, Frankfurt a. M., Luckenwalde und
Rixdorf. Das Material des Herrn Regierungsrates iſt alſo,
wie von ſozialdemokratiſcher Seite ſchon im Reichstag dargetan
wurde, gar nicht beweiskräftig, weder nach der einen noch nach
der andern Richtung, woraus die Regierung, wie die Frankf.
Zeitung meint, abermals die Lehre ziehen könnte, daß ſie Material,
welches zur Begründung ſozialpolitiſcher Geſetzentwürfe verwendet werden ſoll, beſſer ſichten und mit der Sitte brechen

muß, in ihren Denkſchriften und Sammlungen nur die Ankläger
und nicht die Angeklagten ſprechen zu laſſen.

Beſſer wäre es, wenn die Regierung überhanpt darauf ver
zichten wollte, bald hier, bald dort von den wenigen Rechten
der Arbeiter noch etwas abbröckeln zu wollen. Dieſer Zweck iſt
ja immer das Primäre; das „Material“ wird dann erſt ge-
ſammelt, um für die Abſicht „Gründe“ herbeizuſchaffen. Da iſt
es freilich dann kein Wunder, daß das Material ſtets ſo kläglich
ausfällt, denn wirklicher Anlaß zu ſolchen Beſchränkungen liegt
überhaupt nicht vor.

Reichsgerichtsrat Spahn als preußziſcher Juſtizminiſter?
Ein Berliner Blatt beſchäftigt ſich mit dem Gerücht von dem
bevorſtehenden Rücktritt des Juſtizminiſters und behauptet, daß
dem Juſtizminiſter ſelbſt Rücktrittsgedanken fern liegen, daß
aber ultramontane Kreiſe ein großes Jntereſſe daran haben,
dieſen übrigens mit Sicherheit zu erwartenden Rücktritt bald
vollzogen zu ſehen, indem kein andrer als der Führer des Zen-
trums, Reichsgerichtsrat Dr. Spahn, der ſich der beſonderen
Gunſt des Reichskanzlers erfreut, Ausſicht haben ſoll, den frei-
werdenden Seſſel einzunehmen. Einen bezeichnenderen Juſtiz-
miniſter als Spahn könnte Preußen unmöglich haben. Mit
ihm, der bei der „Beratung“ des Antrages Kardorff zeigte,
wes Geiſtes Kind er iſt, würde den Rechtsbruch in den Miniſter
ſeſſel gehoben werden.

„Ach was, es wird nur wieder ein Wunder der Re-
klame ſein, man kennt das,“ warfen einige Peſſimiſten mit
geringſchätzendem Achſelzucken ein.
Aber alles ſah ihrem Auftreten mit Spannung und Jnter-

eſſe entgegen.
Es ward der „Sommernachtstraum“ von S earegeben. Wera ſpielte und fang die Rolle der Titania.
Sie trat auf.
Eine kleine, feine in weißem, mit Silberſternen und

kleinen Efeublättern beſtreuten Seidenflorkleide ſo trat ſie
wie eine Erſcheinung aus dem Märchenreich vor das erſtaunte
und entzückte Publikum.
Ging ſie mit Menſchenfüßen Schwebte ſie nicht wie

ein duftdurchwürzter Sommernachtshauch über den Boden
Wie? Oberon iſt hier.

„Der Eiferſücht'ge? Elfen ſchlüpft von hinnen erhob
ſich jetzt eine Stimme, wie man ſolche bisher noch nie ver-
nommen hatte, fein, eindringlich, klaär, wie eine herrliche
Mondnacht im Hochgebirge, die Zuhdrer weich berührend.

„Jſt das Blumenduft, was dieſes e ſpricht?“ ſo
mit ſich fortreißend, ſinnberauſchend wie Jasmin- und Roſen-
hauch, wirkten dieſe Schmeicheltöne; dazu eine Geſtalt, ſo fein,
ſo graziös, ſo beſtimmt in allen ihren Bewegungen.

„Jſt dies ein wirkliches Feenkind?“ rauſchte es im Publikum.
Titania ſang. Kein Laut regte ſich unter den Tauſen-

den, die den Zaubertönen mit verhaltenem Atem lauſchten.
Das war nicht mehr die Bühne, keine Täuſchung mehr
das war wirklich ein Weſen aus Titanias ſeelenvollem Blumen-

ge

reich.in Beifallsſturm durchdröhnte das Haus, unterſtützt von
der Königsloge, wie dieſer in dem kühl gelaſſenen Berlin ganz
unerhört war. Drei, vier Mal erſchien an Schluß Wera Pe-
trowna. vor dem Publikum. Sie verneigte ſich artig lächelnd
und ihre qufache hen mit weißen Roſen und Lilien durch
ſteckten Haare bedeckten wie ein langer Goldfadenmantel die
ganze ſylphenartige Geſtalt.

Die Vorſtellung war zu Ende und das Publikum ſtrömte
na auſe.Auch eie, der Gegenſtand des Tagesgeſprächs, hatte mit

T

ihrer Zofe den Wagen beſtiegen, der ſie nach ihrer Wohnung
bringen ſollte.

Jn die weichen Polſter zurückgelehnt, ließ ſie die Erlebniſſe
und Erinnerungen aus der kurzen Zeit ihrer öſſentlichen Wirk-ſamkeit an ihrem Geiſte vorüberziehen. Auch hier, in der
preußiſchen Hauptſtadt, deſſen Publikum nicht einen eder
Ruf der Künſtverſtändigkeit genoß, fand ſie ihr Talent ge-
würdigt und reich belohnt. Aber Wera war nicht eine von

Künſtlerinnen, deren Schwäche es iſt, die ihr darge-
rachten Ovationen und Schmeicheleien für ihre weibliche
Eitelkeit auszunutzen, ſondern ſie war einfach und beſcheiden
genug, ihre Triumphe nicht höher zu ſchätzen, als z ihre
Leiſtungen ſelbſt einſchätzte. Sie freute ſich, daß ihre Be-
mühungen, das Publikum zu amüſieren, erfolgreich waren; ſie
erhob aber keinen Anſpruch darauf, für ihre Leiſtungen durch
Beifallſpenden belohnt zu werden. Auch war es ihr ſehr
gleichgiltig, wo und vor wem ſie ſang, und jene Kreiſe, die
das Recht zu haben vermeinen, die Leiſtungen aller großen
Geiſter der Kunſt für ſich allein in Anſpruch nehmen zu kön-
nen, vermochten ihr durchaus keine höhere Wertſchätzung ab-
n Mit der gleichen Luſt und Freudigkeit hätte ſie,

as ſchlichte Mädchen aus dem Volke, die Jnſaſſen des fernen
Heimatdörfchens durch ihre Kunſt erfreut.

Graf Baranow war in den letzten Jahren ſchnell gealtert.
Die Gicht und mehrere andere ſchwere Leiden zehrten an ſei-
nem Lebensmark. Schon längſt hätte er ſich in die Einſam-
keit zurückgezogen, wenn ihm nicht das Gefühl, Kücht Pfleg-
ling möglichſt lange zur Seite ſtehen zu müſſen, Pflichten auf-
erlegt hätte.

Jetzt aber drang er auf die Rückkehr nach Peter burg denn
er fühlte, daß ſeine Lebenstage gezählt waren. Sein unſch,
Wera eine dauernde Exiſtenz zu ſern war durch die kon-
traktliche Verpflichtung für die ruſſiſche Hofoper bereits erfüllt,
aber er hatte noch ſo viele Vorkehrungen zu treſſen, die da-
hingingen, daß ſich Wera ſelbſtändig genug alen konnte,
auch ohne ſeinen Beiſtand auf ihrer Künſtlerlaufbahn ſicher
weiter zu ſchreiten.

Schon am Tage nach ihrem letzten Auftreten in der Ber-
liner Oper reiſte Wera in Geſellſchaft des Grafen nach der
nordiſchen Metropole ab. Hier ivar und blieb ſie die gefeierte
Heldin des Tages.
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Die bedingte Te rlimachüng auch im Herzogtum Altenburg eingeführt
orden.
Der Dreſchgraf vor dem Reichsgericht. Die Reviſion

des Grafen Pückler-Kleintſchirne gegen das Urteil des Berliner
Landgerichts vom 4. Dezember v. J. iſt vom Reichsgericht ver
worfen worden. Graf Pückler war damals wegen Beleidigung
des Landgerichtsdirektors Käller und der Mitglieder der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I zu 600 Mk. als der höchſt zu
läſſigen Strafe verurteilt worden.

Aus einer frommen Gegend. Aus dem pechſchwarzen
Bamberg in Bayern, der Hochburg des Zentrums, wird der
Frkfrtr. Ztg. berichtet: Vor kurzem fand man den geiſtesge-
ſtörten Sohn des Schmiedemeiſters Linhardt in Breitenleſan
tot im Bette vor, und zwar war der Unglückliche, wie ſich

erausſtellte, in Folge mangelnder Pflege geſtorben. Gegen die
ltern wurde Unterſuchung eingeleitet; ſie werden ſich wegen

fahrläſſiger Tötung zu verantworten haben.
Das iſt der vierte Fall in kurzer Zeit, daß arme Menſchen

dort in der ſchwarzen Gegend verhungerten und verkamen.
Jm 1. Falle beim armen Geiſteskranken Graf, der im Ge-
meinde Armenhauſe verhungerte wurde der Bürgermeiſter,
ein früherer Zentrumsabgeordneter des bayeriſchen Landtags,
zu empfindlicher Gefängnisſtrafe verurteilt, der katholiſche
Pfarrer in zweiter Jnſtanz mit Mühe und Not freigeſprochen.
Als in Niedermiesberg im Armenhauſe eine alte Frau ver-
hungerte, wurde ſelbſt vom Gericht zugegeben, ſtatt des Bürger-
meiſters gehöre eigentlich der katho liſche Pfarrer auf die An
klagebank. Wenn nicht juriſtiſch, ſo doch moraliſch ſei das der
Hauptſchuldige.

Zum Fall Hüſſener. Die Berufungsverhandlung vor dem
Oberkriegsgericht der Oſtſeeſtation gegen den Fähnrich Hüſſener
findet anfangs Juli ſtatt.

Ein Soldatenſchinder. Nach einer Mitteilung des Aachener
Zentrumsblattes hat ein Feldwebel des Jnfanterieregimentes
Nr. 40 einen Soldaten gezwungen, Petroleum zu
trinken, weil der Mann beim Gewehrreinigen Petroleum
verwendet hatte. Der Soldat iſt natürlich erkrankt. Die Sache
wurde von dritter Seite beim Generalkommando zur Anzeige
gebracht und beſchäftigt jetzt das Kriegsgericht.

Ausland.
Schweiz. Eine Neubewaffnung der Artillerie

iſt ſoeben durch den Nationalrat mit 97 gegen 22 Stimmen
angenommen worden. Danach werden 72 Batterien zu je
4 Geſchützen neu beſchafft, die einen Kredit von 21,7 Millionen
Franks erfordern.

Ungarn. Sonntagsruhe in Budapeſt. Die Agitation
der ſozialdemokratiſchen Handelsangeſtellten in Budapeſt, welche
ſeit Jahren auf Einführung der Sonntagsruhe gerichtet war,
5 einen n Erfolg zu verzeichnen. Vorige Woche begab
ich eine Deputation des Vereins u Handelsminiſter, um
ihn zu erſuchen, endlich etwas für die Sonntagsruhe der
Handelsangeſtellten zu tun. Schon am 13. d. erließ derHondelsanegſier eine Verordnung des Jnhalts, daß in Budapeſt

an Sonntagen ſämtliche kaufmänniſche Betriebe mit Ausnahme
der Lebensmittelhandlungen den ganzen Tag über geſchloſſenſein müſſen, in der Provinz nur bis 10 Uhr vorm. geöftret

ſein dürfen.
Serbien. Der friſchgebackene Gottesgnadenmann

Peter I. hat ſein Volk mit einer erſ Proklamation be
dacht, und ſeine getreue m rüſtet ſich, ihn recht
feierlich und pomphaft in ihren Mauern aufzunehmen. Jn.
der Münchener Poſt ſchreibt Genoſſe R. K. recht treffend zu
den ſerbiſchen Vorgängen:

Welchen Gewinn hat wohl das ſerbiſche Volk bei der Um
wälzung? Zunächſt bekommt es eine vielköpfige Dynaſtie auf
ehalſt, die natürlich auf Koſten des Landes g und flott
eben will. Auch werden die hohen Herrſchaften das ſeinerzeit

konfiszierte Familienvermögen der Karageorgewitſche wieder
haben wollen und daher darf das Volk nochmals in ſeinen
mageren Säckel greifen. So wird die Regierung Peters I.,
des Königs von Schießeiſens Gnaden, wahrſcheinlich mit einer
gewaltigen Rechnung für die heißgeliebte Nation der Serben
beginnen. Und was nachher kommt, kann man ſich auch denken.
Der neue Herr Vetter muß ſc mit der Armee gut ſtellen,d. h. den Militarismus pflegen, ſonſt na ja, ſiehe Alexan

der und Draga! Wo aber der Militarismus gehätſchelt wird,
bleibt für das Volk nur Unterdrückung und Ausbeutung.
Militarismus und Freiheit ſind Gegenſätze, die auch der neue
Bruder und Vetter nicht unter einen Hut bringen
wird. Jm übrigen freut es uns, daß die bürgerliche Preſſe
in Peter I. ein neues Objekt zum Anbeten hat. Ein gewiſſes
Münchener Weltblatt hat hier ſchon den Anfang gemacht.

Mit Kummer und. Betrübnis ſah Wera ihren edlen Freund
bald auf das Krankenlager hinſinken, von dem er ſich nicht
wieder erheben ſollte. Die re konſtatierten den Hinzutritt
einer ſchweren Herzkrankheit und gaben ihm nur noch wenige
Tage zu leben.

Traf Baranow fühlte ſelbſt nur zu gut den Tod heran-nahen und beſchied ſeinen reizenden Pnedling zu ſich.

Mit Thränen in den Augen ſtand Wera an ſeinem Kran-
kenlager, um ihm die letzten Lebensſtunden durch ihre Gegen-
wart, die er nie lange hatte entbehren können, zu erheitern.
Jhr ſüß melancholiſcher Blick ruhte gramerfüllt und ſchmerz-
verloren auf dem bleichen abgezerrten Geſicht des Kranken;
ſeine welke Hand ruhte in der ihren.

Wera'“, begann er in ſeiner Todesſtunde mit matter Stimme
und ſein halb erloſchener Blick haftete noch einmal flüchtig
aufleuchtend auf ihrer reizenden Geſtalt Wera kniete bitter-
lich weinend an ſeinem Lager „Wera, mein Werk iſt vollendet wir müſſen jetzt ſcheiden s re denn der uner-
bittliche Tod tritt an mich heran. Schmerzlich
mir die Trennung von Dir.

„Jch habe,“ fuhr der Graf fort, „der Welt in Dir einen
Sonnenſtrahl der Erquickung, der Erheiterung, der Erholung

r und Dich auf, den Platz geſtellt, den Dir die gütige
Mutter Natur zugewieſen, as war ein Ziel, es iſt jetzt er

erzlicher als dieſer iſt

reicht! Nun mußt Du die vorgezeichnete Bahn allein wan-
deln. Du biſt et an Jahre alt, klug, und haft trotz
aller Weichheit einen eiſenſtarken Charakter. habe
Dich die Welt kennen gelernt,“ fuhr er nach einer Pane mit
matt werdender Stimme fort, „Du verſtehſt Dich meiſterhaft inihr habe ich Deine Zukunft auch vor
pekuniären Sorgen ſicher geſtellt. Lebe wohl, mein Kind, und
denke bisweilen an mich

Der ſterbende Graf ſchwieg erſchöpft und ſchloß die Augen.
In ihrem grengenloſen Schmerze fand Wera keine Erwide-

rung auf ſeine Worte. Jetzt beugte ſie ſi auſ ſeine Hand
nieder, ſchwere heiße Thränen fielen wie gang es Eiſen auf
dieſe ſchmale, g tige and noch einmal preßte Wera dieſe
krampfhaft und inbrünſtig an ihre Lippen. Bald atmete der
Graf zum letzten Male auf und verſchied.

(Fortſetzung folgt.)
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deutlich, daß de Königsmord z W größten ne

rt. Hätte man Alexander und ſeine Draga abgeſetzt und
ber die Grenze seiegt, ſo wären ſie für immer komiſche Per

ſonen geblieben. o aber verhalf man ihnen zu einer tragi
ſchen Rolle in der Weltgeſchichte. Und dabei würde Alexander
auch noch Gelegenheit zum Beweiſe der geboten, daß er doch
nicht der erl war, für den Europa ihn d Wäre
er es geweſen, ſo hätte er verſucht, Draga den Verſchwörern
als Opfer hinzuwerfen, um ſich ſelbſt vielleicht zu retten. Daß
er dies nicht tat, ſondern bis zum letzten Augenblicke bei der
von ihm geliebten Frau aushielt, zeugt von einem ge
wiſſen Charakter. An der Ehe Alexanders mit Draga konnte
man übrigens ſo recht die bürgerliche Lumpenmoral ſtudieren.
Warum moquierten ſich die Gutgeſinnten ſo gerne über Alexan-
der Weil er die Draga Maſchin geheiratet hat! u er
irgend eine Z ringe u ſeinem Weibe gemacht und Frau
Draga daneben als Maitreſſe gehalten. ſo wäre dies in den
Augen des Spießbürgers ganz in der Ordnung geweſen. Es
iſt wahrlich ſehr bedeutend, das ſittliche Empfinden derer von
Bildung und Beſitz!

Die Schweſtern der ermordeten Königin Draga habenBelgrad verlaſſen dürfen. Sechszehn ſelbiſche Offiziere We

nach Ungarn geflüchtet ſein, weil ſie angeblich durch die neuenVerhältniſſe hierzu gezwungen waren. Sie baten um die Er-

laubnis ſtändiger Niederlaſſung.

Bulgarien. Ein Komplott gegen den FürſtenFerdinand. Ueber einen miöglücten Anſchlag auf das
Leben des Fürſten Ferdinand von Bulgarien werden der
National Zeitung von ihren bulgariſchen Korreſpondenten
intereſſante Mitteilungen gemacht, denen wir Folgendes ent-
nehmen:

ie verhängnisvollen Ereigniſſe, welche ſich in der Hauptſtadt Serbiens überſtürzten, ſahen in Sofia einigen Offizieren

der bulgariſchen Armee die Zunge gelöſt, welche vertraulich
Mitteilung gemacht haben daß während der Jubiläumsfeſte,
die am Schipkapaß im September 1902 unter Anweſenheit des
Großfürſten Nicolai Nicolajewitſch und vieler hohen ruſſiſchen

zur Erinnerung an den ruſſiſch-türkiſchen Krieg und
die Befreiung Bulgariens ſtattfanden, ein Anſchlag auf das
Leben des Fürſten Ferdinand habe ins Werk geſetzt werden
ſollen. Der Anſtifter dieſes Komplotts war Herr Ludskanoff,
derſelbe Ludskanoff, welcher im Jahre 1889 die Anſchläge auf
das Leben Stambulows und des Fürſten Ferdinand aus-

und nach der Entthronung des Battenbergers nach
Rußland ausgewandert war. Herr Ludskanoff war Miniſter
im Kabinett Danew und als ſolcher der Leiter der Verſchwö-
rung, die das Ziel verfolgte, den Fürſten Fdinan währendder Manöver auf dem Schipke aus der Welt zu ſchaffen und

den Prinzen Boris, den minderjährigen älteſten Sohn des
e um Thronerben unter der Vormundſchaft des Groß
ürſten Nicolai Nicolajewitſch, der bei den Manövern anweſend

war, zu proklamieren. Ein anonymer Brief, welcher dem
Fürſten an dem für den Anſchlag beſtimmten Tage zuging,
enthüllt alle Einzelheiten des Komplotts. Der Fürſt zeigte in
großer Aufregung den Brief dem Großfürſten, dieſer aber riet
ihm, kein Aufſehens von der Sache zu machen, um die Ge-
müter nicht zu erregen. Fürſt Ferdinand ſtellte ſein Zelt
ſofort unter ſtarke militäriſche Bewachung und verſtärkte auch
die militäriſche Eskorte des Großfürſten. Aus Eliteleuten
wurde eine beſondere Leibgarde für den Fürſten gebildet, und
ſtatt die Feſtlichkeiten, wie das urſprünglich geplant war, aufſechs Tage auszudehnen, brach man ſie ſofort ab, was damals

überall zu den verſchiedenſten Vermutungen Anlaß gab.Die National Zeitung erklärt, ihrem wulgariſchen Korre-

ſpondenten die Verantwortung für ſeine Mitteilungen überlaſſen
zu müſſen. Warum ſollte aber die Geſchichte nicht wahr ſein
Schon die häufigen Reiſen des Fürſten Ferdinand in das Aus-
land beweiſen zur Genüge, daß er ſich in ſeinem Lande nicht
ſehr ſicher fühlt.

Verurteilte Miniſter. Nach mehr als viermonat-
lichen Verhandlungen fällte das Staatsgericht gegen die Mini-
ſter des ehemaligen Kabinetts Todor Jwantſchow das Urteil.
Verurteilt ſind Radoslawow, Jwantſchow und Zonſchew zu je
8 Monaten Gefängnis mit Verluſt der bürgerlichen und poli-
tiſchen Rechte, der erſte wegen begangen
durch Wahlmachinationen, die beiden letzteren wegen zerfaſſungs-
verletzung, begangen durch den geſetzwidrigen Bau von Getreide
lagern und Entnahme von Summen aus den landwirtſchaft
lichen Kaſſen zur Auszahlung der an die deutſche Levantelinie
bewilligten Subvention. Der Finanzminiſter Tenew wurde
freigeſprochen. Das Staatsgericht beſchloß aber dazu, die Ver
urteilten der Begnadigung durch die Sobranje zu empfehlen.

Jm Gefängnis umgebracht. Der wegen der Salo
niker Anſchläge zum Tode verurteilte Georg Bogdanow iſt in
folge ſchlechter Behandlung im Gefängnis geſtorben. Der
Attentäter Paul Potzew ſoll im Sterben liegen.

Frankreich. Der Höhere Arbeitsrat ſoll demnächſt
eine Umgeſtaltung erfahren, die mehr den Wünſchen derArbeiterſchaft entſpricht Die Zahl der von der Arbeiterſchaft

Gewählten und die von den Gewerbegerichten (Conseils des
Prud' hommes) entſandten Vertreter ſollen auf Koſten der
von der Regierung ernannten Mitglieder vermehrt werden.

Spanien Sozialiſtiſche Wahlſtimmen. Das ſozia
liſtiſche Parteiorgan El Sozialiſta bringt eine Zuſammen
ſtellung der bei den letzten Korteswahlen für die Kandidaten
der ſozialdemokratiſchen Partei abgegebenen Stimmen. Jm
einzelnen werden 18371 Stimmen aus verſchiedenen Wahl-
kreiſen angeführt dazu kommen noch aus den Wahlkreiſen, die
keinen Bericht erſtattet haben, und aus ſolchen, wo weniger als
10 Stimmen abgegeben wurden, mindeſtens 1000. Ferner rech
net das Blatt, wie ſchon bei den früheren Wahlen, 50 Prozent
der geſamten Zahl als durch verſchiedene Betrügereien ſicher
verloren gegangen dazu, ſo daß ſich eine Schätzung von rund
29000 Stimmen ergibt. Gegen die letzte Wahl von 1001 ſtellt
dieſes Reſultat einen Fortſchritt von 3600 Stimmen dar. Ueber
haupt zeigen die ſpaniſchen Wahlen ſeit 1891, wo 5000 ſozia-
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liſtiſche Stimmen abgegeben wurden, ein lang aber ſtetiges
e der Arbeiterpartei. Unter den Wö00 von
1903 b den ſich ungefähr 4000 von Landarbeitern. Am grbßten
war die Zahl der ſozialiſtiſchen Stimmen in Bilbao, nämlich
3000. Jn Madrid wurden im ganzen 2000 gezählte Stimmen
abgegeben, in Barcelona, wo die anarchiſtiſche, in der letzten

mit den Bourgeoisrepublikanern vereinigt vorgehende
artei noch immer die Maſſen beherrſcht, nur 500.
Afrika. Mißerfolge der Engländer im Somali“

Feldzu e. Von den für die Somali-Kampagne bewilligten
500 000 Pfd. Mill. Marh) ſind ſchon 400 000 aus
gegeben, ohne alles Reſultat Die Mißerfolge der Engländer
wirken ren auf die befreundeten Stämme, die im Begriff
ſind, abzufallen. Eine neue Expedition, beſtehend aus ca. 6000
Mann mit Transportmitteln wird organiſiert und der Ober-
befehl im Somalilande dürfte gewechſelt werden. Der Mullah
iſt, wie offiziös erklärt wird, augenblicklich Herr der Situation.

Farteinachrichten.
Ueber eine lebensgefährliche Agitationstour be-

merkt unſer Bremerhavener Parteiblatt folgendes: Jn
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag kehrten die Genoſſen
Schmalfeldt, Vieth, Gerſtmayr und Thienſt von einer liberalen
Verſammlung aus Dorum zurück. Als der mit zwei Pferden
beſpannte Wagen das Dorf Wremen ſchon längere Zeit paſſiert
hatte, wurden die in eine lebhafte Unterhaltung vertieften Ge
noſſen aus derſelben plötzlich unliebſam dadurch aufgeſchreckt,
daß der Wagen gänzlich umſchlug und das Waſſer in denſelben
eindrang. Glücklicherweiſe waren die Fenſter des Wagens
offen geblieben und durch das nunmehr über ihren Köpfen be-ſilduche linksſeitige Fenſter konnten ſich die nun gründlich naß-

gewordenen Genoſſen aus dem Wagen retten. Wie ſich nun-
mehr herausſtellte, war der Kutſcher vom rechten Wege abge
wichen und auf einen ausgefahrenen Feldweg geraten, auf
deſſen Seite ſich ein breiter und tiefer Waſſergraben befand.
Hier war jedenfalls, als der Wagen dicht am Rande fuhr, das
eine Pferd ins Gleiten gekommen und hat den andern Gaulmit ſich ins Waſſer gertzſen, während der Wagen umſchlug und

in den Graben fiel. Das eine Pferd, das von dem andern
faſt unter den Waſſerſpiegel gedrückt wurde, konnte mit einiger
Mühe aus ſeiner Lage befreit und aufs Trockene gebracht
werden. Leider Caug das nicht beim zweiten trotz vereinter
Anſtrengungen. Da die vollſtändig durchnäßten Genoſſen in
dem kalten Winde den größten geſundheitlichen Schädigungen
ausgeſetzt waren, ritt Genoſſe Thienſt auf dem geretteten Pferde
in das zirka eine halbe Stunde entfernte nächſte Dorf, um
Hilfe zu holen. Jn dankenswerter Weiſe wurde dieſelbe auch
von einer Wirtsfrau geleiſtet und die Genoſſen noch zum Teil
mit trockener Wäſche verſehen. Auf einem gleichfalls zur Ver
fügung geſtellten Fuhrwerk konnten ſie dann, in warme Decken
eingehüllt, den Heimweg antreten. Hoffentlich melden ſich nicht
noch nachträglich geſundheitsſchädliche Folgen.

Gewerkſchaftliches.
Die Bauarbeiter-Ausſperrung in Hannover hat doch

einen größeren Umfang angenommen, wie es anfangs ſchien.
Ausgeſperrt ſind 678 Maurer, 600 Bauarbeiter, 100 Dach-
decker. 105 Maurer waren ſchon vorher durch den Zimmerer-
ſtreik in Mitleidenſchaft gezogen. Der Streik der Zimmerer
iſt noch unverändert.

Zur Ausſperrung in Hannover. Jm Auftrage des
Regierungspräſidenten verſuchte ein Senator eine Einigung der
beiden Parteien herbeizuführen. Die Unternehmer wollten aber
von einer Beilegung des von ihnen herbeigeführten Konflikts
nichts wiſſen, und ſo blieb alles beim alten. Ausgeſperrt ſind
bis jetzt 965 Perſonen. Außerdem ſind 110 Maurer wegen
des Zimmererſtreiks ohne Arbeit. 112 Beteiligte ſind ab-
gereiſt. Die Maurer haben beſchloſſen, daß die in Arbeit
gebliebenen Maurer, welche auf Bauten oder in Geſchäften
arbeiten, wo Maurer ausgeſperrt ſind, die Arbeit einzuſtellen
haben. Auf keinem Bau dürfen neue Arbeiten begonnen
werden.

Die wahre Natur des Kapitalismus wird in folgendem
erkannt. Jm öffentlichen Jntereſſe ſollte die Dresdener Staats-
anwaltſchaft die Direktoren der Glasfabrik von Siemens ver-
folgen, die in geradezu unverfrorener Weiſe ehrliche Arbeiter
an freiwilliger Arbeit hindern. Gerade zur rechten Zeit geht
der Sächſ. Arb.-Ztg. folgendes Schreiben der Firma an den
berüchtigten Arbeitsnachweis der Glasinduſtriellen in Hamburg
zu, das die Glasmacher nicht mit Unrecht ein Maßregelungs-
bureau nennen

Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie
vorm. Friedr. Siemens.

Döhlen, den 12. Mai 1903.
An den Arbeitsnachweis

der vereinigten deutſchen Flaſchenfabriken
Hamburg.

Wir kamen in den Beſitz Jhres Geehrten vom 11. d. M.
und wünſchen wir nicht, daß die Glasmacher L. B., P. H.,
A. St. und R. F. (die Namen haben wir nur angedeutet, um
nicht die Arbeiter zu ſchädigen. D. Red.) anderweit Ein-

ſtellung finden. 44B. war ein ganz gemeiner Wühler und Hetzer unter ſeinen
böhmiſchen Landsleuten anläßlich des Streiks. St. und F.
ſind vor Ablauf Jhrer Kündigung von der Arbeit weg-
geblieben und haben ſich gegen Unterzeichneten ganz ungehörig
benommen. H. iſt ein erzfauler Arbeiter (Gelegenheitsarbeiter).

Alle haben wiederholt hier nach Arbeit gefragt, ſind aber ab-
gewieſen worden. Gerade ſolchen Leuten muß es bewieſen
werden, daß ſie auf Ordnung zu halten und ſich anſtändig zu
betragen haben. Gegen die Ueberweiſung des P. haben wir
nichts einzuwenden, bemexrken aber, daß er ein ſehr ſchlechter
Arbeiter iſt, der nur gut Schulden machen kann.

Wir zeichnen HochachtendAktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie.Abteilung Glasfabrik Döhlen.

Vergeblich haben ſich denn auch dieſe von der Firma Siemens
mit dem Hungertode bedrohten Glasarbeiter um Arbeit nach
Hamburg gewendet. Am 16. und am 18. Mai erhielten ſie ab
ſchlägige Antworten, die allerdings heuchleriſche Vertröſtungen
auf ſpäter enthielten. Der Streik der Glasarbeiter liegt nun
ſchon bald zwei Jahre zurück und immer noch haben die Glas-
induſtriellen ihre Rache nicht gekühlt an den Arbeitsſklaven, die
es gewagt, an der Kette zu rütteln. Sie werden heute noch
geächtet und beſchimpft. Und für eine ſolche Firma tritt die
Staatsanwaltſchaft im öffentlichen Jntereſſe ein und verfolgt
die, die ſich dieſer Geächteten und Verfehmten annehmen, ſtatt
die Frevler gegen die Freiheit der Arbeit beim Kragen zu
nehmen Die Arbeiter werden daraus erſehen, wie es mit der
Koalitionsfreiheit des Arbeiters ausſieht. Macht er davon Ge
brauch, dann wird er beſtraft, wie Profeſſor Brentano geſagt
hat: erſt von den ſtaatlichen Gewalten, dann nachher noch jahre
lang von den Unternehmern mit Hunger und Verfehmung.

Die Dachdecker in Leipzig haben ihren Streik beendet.
Ausſperrung der Bauarbeiter in Köln in Sicht. Jn

Köln hat Donnerstag abend die außerordentliche neral
Verſammlung des deutſchen Arbeitgeberverbandes für das
Baugewerbe in Köln und Umgegend beſchloſſen, am Freitag,
26. Juni, alle Maurer, Verputzer, Fuger, Handlanger,
Plattenleger und Erdarbeiter auszuſperren, bis die Bee ngen der Arbeitgeber von der Elkeittonmiſſion bewilligt

ind.
Der Kutſcherſtreik in Hamburg. Die Fuhrherren und

Kutſcher hielten geſtern abend eine geheime Sitzung ab zur Ent
ſcheidung, ob heute der Streik eintreten ſoll. Die Behörde
lehnt jedes Kompromiß wegen der bevorſtehenden Feſttage ab.

Bauſchloſſerſtreik in Stuttgart. Jn 43 Werkſtätten ſind
etwa 300 en den Streik getreten, nachdem mit den Arbeit
gebern geführte Unterhandlungen keinen Erfolg hatten. Ge
fordert wird Herabſetzung der Arbeitszeit von 10 auf 9
Stunbden, 10 Proz. Lohnerhöhunb, 8.20 Mk. Mindeſtlohn.

Tarifbewegung der Vuchbinder. Die Buchbinder in
Stuttgart nahmen eine Reſolution an, worin ſie erklären, daß
ſie mit der Verlängerung des Tarifs auf 3 Jahre einver-
ſtanden ſind unter folgenden Vorausſetzungen 1. Die zur Zeit
für Stuttgart giltigen Minimallöhne für Gehilfen und
Arbeiterinnen ſind auf die Sätze, wie ſie für Leipzig beſtehen,
zu erhöhen. 2. An den beſtehenden Akkordſätzen dürfen Aende
rungen, welche auf eine Reduktion der Preiſe abzielen, nicht
vorgenommen werden. 3. Das Vorwort des Tarifs iſt in der
Weiſe abzuändern, daß es den Anforderungen entſpricht, welche
an eine ein gedeihliches Einvernehmen fördernde Tarifgemein-
ſchaft geſtellt werden können.

Die allgemeine Anusſperrung der Holzarbeiter in
Düſfſeldorf hat der dortige Arbeitgeber Verband beſchloſſen.
Die Holzarbeiter forderten die Einführung von Arbeiter-Aus-
ſchüſſen und Zuſchlag für Ueberſtunden. Die Unternehmer
ließen ſich auf keine Verhandlung ein, ſie antworteten vielmehr
mit dem Ausſperrungsbeſchluß, der am 20 ds. Mts. ausgeführt
werden ſoll. Von der Ausſperrung werden etwa 2500 Ar
beiter betroffen.

Ausland.
Spanien. 7000 Schuharbeiter von Barcelona haben

die Arbeit niedergelegt. Die Streikenden veröffentlichen ein
Manifeſt, in welchen ſie ihre Berufsgenoſſen von ganz Spanien
auffordern, ſich ihnen anzuſchließen. Der Streik der Kohlen-
träger dauert fort und ein Ende iſt noch nicht abzuſehen. Die
Kutſcher der Laſtfuhrwerke haben ſich ihnen angeſchloſſen und
infolgedeſſen haben viele induſtrielle Betriebe wegen Mangel
an Kohle die Arbeit einſtellen müſſen.

Spanien. Streikbewegung in Andaluſien. Sämt-
liche Telegramme aus Andaluſien ſchildern die Lage als ernſt.
Außer den ausſtändigen Landarbeitern von Heres ſtreiken bei
verſchiedenen ſtädtiſchen Gewerkſchaften die Arbeiter, ſ
Bäcker. Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft ſind ſtark in Mit
leidenſchaft gezogen. Die Arbeiter in Malaga und Barcelona
beginnen zum Zwecke ihrer Solidarität den Generalſtreik zu
organiſieren.

Jtalien. Streik in den Schwefelgruben Siziliens.
Jn der Gegend von Caltaniſſetta auf Sizilien ſind die Ar-
beiter der Schwefelgruben in einen Ausſtand getreten etwa
10000 Mann legten die Arbeit nieder.

Oeſtreich. Die deutſchen Buchdrucker in Wien. Der
anläßlich des öſtreichiſchen Gewerkſchaftskongreſſes in Wien an
weſende Vorſitzende des Verbandes deutſcher Buchdrucker Döblin
hat die Gelegenheit wahrgenommen, den aus der Buchdruckerei
der „Zeit“ herausgedrängten deutſchen Maſchinenſetzern zu ihrem
Recht zu verhelfen. Es fand eine Ausſprache der Beteiligten
ſtatt, worauf das Perſonal der „Zeit“ erklärte, einer eventuellen
Wiedereinſtellung der entlaſſenen deutſchen Maſchinenſetzer kein
Hindernis in den Weg legen zu wollen.

Norwegen. Die große Metallarbeiter-Ausſper-
rung in Bergen iſt jetzt nach einer Dauer von faſt drei
Monaten durch ein Uebereinkommen zwiſchen dem „Norwegiſchen
Eiſen- und Metallarbeiter-Verband“ und den in Betracht
kommenden Unternehmerverbänden beendet worden. Die
Stundenlöhne wurden um 1 bis 2 Oere erhöht ferner wurde

ein Akkordtarif zur Anerkennung gebracht und die Arbeitszeit
geregelt.

Japan. Streikbewegung. Die Eiſenarbeiter der
Schiffswerften von Nagaſaki haben die Arbeit eingeſtellt. Der
Unternehmer hatte die Gewohnheit, die Arbeiter, wenn es ihm
gutdünkte, wieder nach Hauſe zu ſchicken und für den betr.
Tag keinen Lohn zu er. Als er ſie eines Tages wieder
entließ, legten 800 Eiſenarbeiter die Arbeit nieder. Die
japaniſche Polizei ſtellt ſich ganz auf Seiten der Unternehmer;
Streik- Verſammlungen dürfen nicht ſtattfinden, und die Führer
wurden verhaftet.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

v ÜäVerantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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G. aullgemeines Gewerkſchafts- Feſt
Sonntag den 5. Juli von nachmittags 3 Uhr an im Bellevue, Lindenſtraße.

22

Brummer
Grosse Ulrichstrasse 22/23 (Haltestelle der Strassenbahn).

Keschäàäftshaus für Damen-, Mädchen- und Knaben-Konfektion,
Kleiderstoffe, Seidenstofie, Leinen- und Baumwollwaren, Wäsche und Weisswaren, Gardinen, Teppiche, Möbelstofie, Portèren u. dergl.

Kerren Wäsche.
Oberhemden, Serviteurs, Chemisettes

kragen u. Manschetten,
j Knaben-Serviteurs, Manschetten und

Kkragen.

Herren-Krawatten,
Neuheiten der Saison in allen modernen

Facons und Stoffen.

Manschetten-Knöpfe, Kragen-Knögpfe,
frontgarnituren, Krawattennadeln,

Krawattenhalter, Manschettenhalter,
Hosenträger

für Herren und Knaben.

Hervorragende Auswahl und
denkbar billigste Preise

für sämtliche ArtiKel.

Neu aufgenommen:
Seidenband, Spitzen, Stickereien.

Atlasband, einseitig und doppelseitig, alle Farben.
Reinseidenes Ripsband, beste Qualität.
Reinseidenes Moiréband, alle Farben.
Schwarzseidene Bänder, Atlas, Rips, Moire.
Schleifen- und Chinébänder.
Sammetbänder, schwarz und farbig.
Tüll- und Valenciennes-Spitzen und -Einsätze.
Spachtel-Spitzen und -Einsätze.
Spitzen-, Spachtel- und Stickereistoffe.
Weisse Batist- Stickereien
Madapolam- Stickereien

Fosamenten.
Seidene Gimpen, schwarz und farbig.
Seidene Passementerien, schwarz und farbig.
Elegante gestickte seidene Passementerien,
Schwarze Atlas- und Seidenblenden.
Schwarze Tuchblenden.
Grelots in grosser Auswahl.

P Diese Artikel führen wir in sehr e
B grossem Sortiment der vorteil- T
BD hbaftesten und neuesten Sachen.

Kurzwaren.
Schuhknöpfer Holz- u. Beinstricknadeln Kinder-Strumpfhalter Zackenlitze
Handschuhknöpfer Stahl-Häkelnadeln Rockraffer Kongressband
Haarnadeln Holz- u. Beinhäkelnadeln Gummikordel u. -Litzen Rouleauxkordel
Lockenhaarnadeln Hosenknöpfe Leinenes Band Schuhsenkel
Schmuck- u. Fichusnadeln Schuhknöpfe Weiss-halbleinenes Band Korsettriemen
Hutnadeln Wäscheknöpfe Baumwollband Korsettschliessen
Sicherheitsnadeln Zwirnknöpfe Drillichband IdealschliessenStopfnadeln Strumpfbandgummi Schürzenband Messingringe
Tapisserienadeln Strumpfbänder Jaconetband Beinringe
Stahlstricknadeln Damen-Strumpfhalter Bobbins Pfriemen

Nähnadeln GummibandBlitznadeln BaumwollbandMaschinennadeln Haken und Augen
Stecknadeln Puppenhaken und Augen
Fingerhüte Patenthaken und Augen
Fingerschützer Taillenverschluss
Taillenband DruckknöpfeFertige Taillenbänder Taillenstäbe

Schleier u. Rüschen:
Schleiertüll, weiss und schwarz,
Gittertüll in grossem Sortiment,
Waschschleier,
Trauerschleier,
Paspelrüschen in Baumw. u. Seide,
Chiffonrüschen,
Besatz- und Boa-Rüschen,
Ballayeusen.

T Verkauf zu den denkkhbar vülligsten Preisen.

Schneiderei Artikel.
Fischbeinstäbe Gurtband
Schneiderkreide Nahtband
Kopierräder Fischbeinband
Zentimetermasse Rockstoss
Kettenaufhänger Rockbund
Schweissblätter Mohairschutzborden
Krageneinlagen Verlängerungsbord.
Steifgurt Soutache

Eiserne

Bettstellen u. Matratzen

jeder Art und Grösse.

Stricke FStrickgarne.
Strickbaumwolle, roh und gebleicht.
Rockbaumwolle, roh, gebleicht und meliert.
Estremadura, 6 fach, roh und gebleicht.
Estremadura, echt, „dMax Hausschild“, roh und

gebleicht.
Echt diamantschwarz baumw. Strickgarn.
Doppelgarn, echtschwarz und farbig.
Echte Vigogne, engl. Fabrikat. RImitiert Merino, Ia. Qualität. cStopfgarn, weiss, crème, schwarv.
Beistrickgarn in Wolle und Baumwolle.

an Wollene Strickgarne
in bekannten vorzüglichen Qualitäten

zu billigsten Preisen. aHakel- und Strickgarne.
Häkelgarne, weiss, crème und farbig, alle Stärken

in 10, 20, 50 gr. Knäuel und Lugen. d
Häkelgarne, echt, Max Hausschild“, gebleicht, alle J

Stärken, in 20 gr. Knäuel u. 50 gr. Lagen.
Stickgarne, echt, „D. M. C.“, in absolut wasch-

echten Farben mit und ohne Seidenglanz,

Wachsperlen Schablonenkasten
Perldosen Pinsel und TuscheHaarnetze Seidenschnur
Stopfpilze Seidene Krausenschnur
Lederlockenwickler Seidene Anker
Stahllockenwickler Seidene Bällchen
Hutdraht und Drahtband Hutpompons
Wäschebuchstaben Wäschebördchen
Armflore und Hutflore Hemdenspitzen
Wäschemonogramme Bettgimpen u. Bettsenkel

Maschinengarne, farbigLamalitze
Herkulestressen Nähseide
Mohairtressen Maschinenseide
Wäschebesätze Knopflochseide
Hosenschutzborde Leinenzwirne
Hosenschnallen Strahlenzwirne
Hosenhaken und Augen Heftgarn
Maschinengarneschw. u. weiss

Perlmutterknöpfe,
Steinnussknöpfe,

Lastingknöpfe,
Gold- und Silberknöpfe.

NModerne Besatzknöpfe u.
Agraffen in grösst. Auswahl.

Wir enthalten uns jeder Preisangabe, da sich die Billigkeit der Waren doch nur bei gleichzeitiger Beschtigung ergibt.
Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten.

Carderoben

Kleiderstoffe
Wäsche Betten

Kkaufet

Möbel-
Einrichtungen

Kinderwagen

u, 8. W.

Kkleinste

Anzahlung
Spielend leichte

h Abzauhlung.
I Gr. Urichötrasg
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Beilage zum Volksblatt.
r. 142 Halle a. 7., Sonntag den 21. Juni 1903. Jahr.

Zur Wahlbewegung im Reg.-Vez. Merſeburg.

Achtung, Naumburg Wir ſind dringend um Hilfe bei
den Stichwahlen im Nachbarkreiſe Querfurt erſucht worden.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir mit aller Kraft unſern Brüdern
beiſtehen. Wer morgen, Sonntag, mitwirken will, finde ſich
heute, Sonnabend, abend im Schwarzen Adler ein.

Die örtliche Parteileitung.
Merſeburg -Querfurt. Bezirk Lützen. Alle Genoſſen

werden erſucht, ſich an der Flugblattverteilung am Sonntag zu
beteiligen. Auch auf die Verſammlung in Ragwitz Sonntag
nachm. 3 Uhr, mit Leopoldt- Zeitz als Referent, ſei beſonders
aufmerkſam gemacht.

Mansfelder Kreiſe. Welchen erſtaunlichen Stimmen-
zuwachs Genoſſe Grothe in manchen Orten zu verzeichnen hatte,
dafür einige Beiſpiele:

Die ſozialdemokratiſchen Stimmen ſtiegen in

1898 1903
Wimmelburg von 24 auf 17
Kreisfeld 4 65dergisdorf 7 135Ahlsdorf 13 269Ziegelrode I 93Helbra 27 574Benndorf 30 157Kloſtermansfeld 25 264Mansfeld Stadt 39 I189
Burg- und Großörner 46 44:
Hettſtedt 51 344Gerbſtedt 70 455Sie haben ſich alle tapfer gehalten, hat doch Eisleben ſelbſt

ſeine ſozialdemokratiſchen Stimmen von 269 auf 1094 erhöht.
Die Breſche iſt geſchlagen, und wenn wir in den nächſten
Jahren geſchickt und mit Ausdauer weiterarbeiten, ſo gehört
das nächſte Mal der Wahlkreis unſer, wie es ſich auch für
einen Arbeiter-Wahlkreis wie Mansfeld geziemt. Obwohl die
Lügenſpritze mit Hochdruck gearbeitet hat, wie bisher noch nie,
ſo können wir gerade jener Lügenpreſſe danken, denn dieſe hat
mit ihren Schandartikeln uns viel genützt, die Bergknappen
haben ſich von jenem ekelhaften Treiben abgewendet und für
unſere Partei geſtimmt.

okales und Provinzielles.
Halle a. S., 20. Juni.

Das amtliche Wahlergebnis
für Halle und den Saalkreis wurde heute unter Vorſitz des
Landrats v. Kroſigk im hieſigen Ständehauſe feſtgeſtellt. Dar-
nach ſind abgegeben worden

40057 Stimmen.
Davon waren ungiltig 153,

ſo daß giltige Stimmen einliefen 39 904.
Die abſolute Mehrheit betrug ſomit 19 953.,
Es erhielten Stimmen

Kunert (Soz 20489,Schmidt (freiſ
Dr. Bindſeil (konſ.-lib.) 9431,
Zerſplittert 77Kunert iſt demnach mit 486 Stimmen über die abſo

lute Mehrheit gewählt.
Von den zerſplitterten Stimmen waren gefallen auf Dr-

Porſch (Zentrum) 46, auf Balleſtrem (Zentrum) 3, auf Strom
beck (Zentr.) 1 auf Maxim. Harden 2, auf v. Moſch (Antiſ.) 1,
auf einen Polen 4, auf Oberbürgermeiſter Staude 1, auf
Pfarrer Naumann (nat.-ſoz.) 4, auf „Rabe u. Pappenheim“ 2.

Die anderen zerſplitterten Stimmen wurden für unbekannte
Lokalgrößen abgegeben.

Ein Verdroſſener ſchreibt auf ſeinen Zettel:

Jhr Brüder taugt ja alle niſcht,Doch muß man einen wählen.
Da dieſen Zettel ich erwiſcht,
Soll er für keinen zählen,
Drum Fritze geh nun feſte drauf
Und ſorge Du für alles,
Doch heb' zuerſt die Steuern gauf;
Denn ich hab' ſtets den Dalles.

Einige Wähler hatten die freiſinnigen Schleppbriefe oder
auch (in zwei Fällen) das ſozialdemokratiſche oder Bindſeilſche
Anſchreiben neben dem Stimmzettel mit ins Kuvert geſteckt.
Auch dieſe Stimmen mußten für ungiltig erklärt werden. Das
gleiche Schickſal traf natürlich alle Zettel, auf denen der ge-
druckte Name ausgeſtrichen war, ohne daß ein anderer darüber
oder darunter ſtand.

Die Ungiltigkeit der meiſten Zettel ergab ſich aus Bemerkungen,
die außer dem Namen auf dem Stimmzettel ſtanden. Mehrere
hatten den Bibelſpruch Sirach 13, 2 und 13, 23 angegeben.

Die Feſtſtellung des Ergebniſſes dauerte von 9 bis 12 Uhr.
Von unſerer Partei waren als Beiſitzer zugezogen worden die
Genoſſen Reiwand und Albrecht.

Wie die ſogenannten „nationalen“ Parteien den
Handwerksmeiſtern helfen!

ekanntlich ſpielen ſich die „nationalen“ Parteien immer alsdie e e Retter des Handwerks auf. Sie verſprechen
ihnen vor den Wahlen das Blaue vom Himmel, um ſich nach
den Wahlen nicht mehr um ſie zu kümmern. ehe liegt der
Ausſpruch eines Handwerksmeiſters vor, der bisher in der
Jnnungsbewegung in Dresden eine Rolle geſpielt hat und
der nebenbei ein fanatiſcher Bekämpfer der Sozialdemokratie
war. Jn der letzten Jnnungsverſammlung der Tiſchlerinnung
ſagte der Oberinnungsmeiſter Zimmer u. a. Folgendes:

Die Kandidaten der Ordnungsparteienkümmern
ſich nur bis zu den Wahlen um die Handwerker,
nachher denkt niemand mehr anſie. Nurein Mann
habe ſich früher, als er noch lebte, ſehr eingehend
um die Handwerksmeiſter gekümmert, das iſt der
Geheime Hofrat Ackermann geweſen, der zu ihnen
kam, wenn er die proteſtierten Wechſel bei ihnen
en vor serguß mögen ſich die Herren

vorſtehenden Herzenserguß mögM achonene à la Jur zur Notiz nehmen und ſich 7
ſälligſt einmal überlegen, was ihnen die Kandidaten Du
oder Schmidt hätten für Vorteile bringen können. Die Vorteile
würden namentlich bei Bindſeil ſo ähnlich geweſen ſein, wie ſie
der oben zitierte Tiſchlermeiſter aus Dresden anführte.

Gewerkſchaftsfeſt.
Wie aus der vorläufigen Anzeige in der heutigen Nummer

hervorgeht, findet das Gewerkſchaftsfeſt der hieſigen Ge
werkſchaften am Sonntag den 5. Juli in Osborgs Bellevue
in ähnlicher Weiſe wie im Vorjahre ſtatt. Der hieſige Arbeiter
Sängerbund hat in dankenswerter Weiſe ſeine Mitwirkung zu
geſagt. Jnfolge Einführung der Billetſteuer mußte der Ein-
trittspreis von 15 auf 20 Pfg. pro Perſon erhöht werden, wie dies
auch bereits ſeitens der einzelnen Gewerkſchaften bei Arran-
gierung von Vergnügungen geſchehen iſt. Kinder ſind frei;
außerdem erhält noch jedes Kind wie bisher ein Geſchenk. Nun,
Arbeiter, Genoſſen! Agitiert für Euer Gewerkſchaftsfeſt. Sorgt
dafür, daß die Räume des Bellevue bis auf den letzten Platz
gefüllt werden, wie dies auch am 16. Juni der Fall war.

Wie man Sozialdemokrat wird.
Ein alter Handwerker und Geſchäftsmann ſchreibt uns:

1. Als Sohn eines Demokraten von 48 glaubte ich, als ich
wahlberechtigt war, mich an die damalige Fortſchrittspartei
anſchließen zu müſſen. Das habe ich getan, ſo lange ich wählen
konnte. Jaſager mochte ich nicht wählen, weil ich da eine
Wahl überhaupt für überflüſſig hielt. Als meine erwachſenen
Söhne, welche brave Menſchen geworden ſind, vom Militär
und aus der Fremde zurückkamen, waren ſie echte Sozialdemo-
kraten geworden, weshalb ich mich mit ihnen veruneinigte. Nun
aber, nachdem ich durch Verluſte im Geſchäft, Krankheit in der
Familie und verſchiedene Unglücksfälle faſt an den Bettelſtab
kam und ſogar Armenunterſtützung annehmen mußte, kam ich
zur Erkenntnis, daß meine Söhne, welche mich jetzt in meiner
Armut von ihrem beſcheidenen Einkommen freudig unterſtützen,
doch Recht hatten, Sozialdemokraten zu werden. Nun bin ich
auch Sozialdemokrat, aber ohne Stimmrecht, weil ich Armen-
unterſtützung in Anſpruch nehmen muß. Vielleicht kann noch
mancher aus dem Mittelſtande, zu welchem ich mich rechnete,
zur richtigen Erkenntnis hierdurch kommen, ehe es auch bei ihm
u ſpät wird. 2. Jch habe einen Bruder, welcher im Anſauge der fünfziger Jahre ſteht. Seine Profeſſion kann er

noch recht gut verſehen. Er beklagte ſich, daß er mit mehrerenAltersgenoſſen außerhalb Halle Arbeit ſuchen müſſe. Hier war

ihnen von einem ſehr patriotiſchen Unternehmer zu verſtehen
gegeben worden, ſie ſollten einen Strick nehmen oder ins Waſſer
gehen. 3. Einer meiner Bekannten hatte einen wohlgepfleg-
ten Vollbart, der ſein Stolz war. Als ich ihn kürzlich ohne
Bart traf und ihn kaum wieder erkannte, bekam ich auf meine
Frage, wo er den Bart gelaſſen habe, die Antwort: „Ja, der
fing an grau zu werden da mußte er fallen; ſonſt nimmt
mich keiner in Arbeit.“

Ausſchreibungen. Die Maler- und Anſtreicher-
arbeiten in den hieſigen ſtädtiſchen Schulen ſollen im Wege
der Wettbewerbung in ſieben Loſen vergeben werden. Angebote
ſind bis Freitag, den 26. Juni, vormittags 10 Uhr auf dem
Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen,
auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Ziegeldeckerarbeiten einſchl. der Lieferung der
Materialien zum Neubau des Bureau- und Werkſtattgebäudes
Unterplan 12 ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden. Angebote ſind bis Donnerstag, den 25. Juni, vor
mittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt
die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die Ver-
dingungsanſchläge entnommen werden können.

Brennmaterial. Die zur Heizung der ſtädtiſchen Gebäude
während der Zeit vom 1. Juli 1903 bis 30. Juli 1904 erforder-
lichen Brenn materialien und zwar etwa 400 Kubikmeter klein-
gemachtes Holz, 10000 Kilogramm Anthrazitkohlen, 50 000 Kilo
gramm oberſchleſiſche Würfelkohlen, 450 000 Kilogramm weſt-
fäliſche Nußkohlen 900 000 Kilogramm Braunkohlenbriketts,
300 000 Stück Naßpreßſteine, 1500 Hektoliter Braunkohlen ſollen
im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. Angebote ſind
bis Freitag, den 26. Juni, vormittags 10 Uhr anf dem Stadt-
bauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen. Es
werden auch Angebote auf andere geeignete Heizungs materialien
entgegengenommen.

Auf dem Schuttabladeplatz neben der Gimritzer Guts-
brücke darf bis auf weiteres Bauſchutt und Erde nicht mehr
abgeladen werden.

Die Verſteigerungsüberſchüſſe, welche in der vom 7. bis
9. Mai 1903 bei dem ſtädtiſchen Leihamte abgehaltenen Ver-
ſteigerung der in dem Monat Februar 1902 verſetzten und er-
neuerten Pfänder Pfandnummer von 101841 bis 105523 und
Pfandſcheine in grünem Druch) erzielt ſind, ſowie die in der
Verſteigerung frei gewordenen Pfänder ſind innerhalb der ein-
jährigen Präkluſivfriſt vom 23. Mai 1903 bis 22. Mai 1904 bei
der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und
gegen Quittung in Empfang zu nehmen. Alle in dieſer Zeit
nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und frei gewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Orts-
armenkaſſe.

Eine Kindesleiche wurde Mittwoch auf dem Boden eines
Hauſes in der Delitzſcherſtraße aufgefunden. Die Leiche war in
Tücher eingewickelt, doch konnte bisher weder die Herkunft
konſtatiert, noch ausfindig gemacht werden, ob das Kind bei der
Geburt gelebt hat.

Vermiſzt wird die 27 jährige ledige Anna Dorfmann, die-
ſelbe hat ſich unter Mitnahme ihrer Sachen und Papiere aus
der Wohnung ihres Vaters, Spitze 10, entfernt und über ihren
Verbleib iſt bisher nichts bekannt geworden. Ferner der 38jährige
Kaufmann Hennig, welcher ſich am 14. ds. Mts. aus ſeiner
Wohnung Große Ulrichſtraße 20 entfernt hat. H. iſt etwa
I.68 m groß, er hat blondes Haar, blaue Augen und Vollbart;
am linken Auge hat er eine Narbe.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde Donnerstag
nachmittag der zweijährige Sohn des Maſchinenmeiſters
Schumann durch den Schiffer Otto Klaus in Kröllwitz. Der
Kleine wurde durch ſeinen älteren Bruder an der Saale ent-
lang gefahren, als in der Nähe des Pfälzer Schießgrabens die
zweirädrige Karre umkippte und das Kind in den Strom fiel.
Unter eigener Lebensgefahr holte der genannte Mann, der in
der Nähe arbeitete, das Kind aus dem feuchten Element.

Pfand- Auktion. Die Auktion der verfallenen, bei dem
hieſigen Leihamte im Monat April 1902 verſetzten und er-
neuerten Pfänder, welche die Pfandnummern von 1 bis 5009
tragen und über welche die Pfandſcheine in gelbem Druck aus-
geſtellt ſind, wird Mittwoch den 1. Juli ds. Js. und an den
darauf folgenden Tagen vormittags von 9 bis 12 Uhr und
nachmittags von 54 bis 5 Uhr im Auktionszimmer des Leih-
hauſes, An der Marienkirche Nr. 4, abgehalten werden. Zur
Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold-
und Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel 2c., ferner
Betten, Leib und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Reiſende in den Warteſälen. Der Eiſenbahnminiſter
hat kürzlich den Eiſenbahndirektionen einen unterm 20. Dezem-
ber 1893 ergangenen Erlaß in Erinerung gebracht, der lautet:

Nach S 15 der mit dem 1. Januar 1894 in Kraft tretenden
Verkehrsordnung iſt den mit durchgehen den Fahrkarten
verſehenen Reiſenden der Aufenthalt in dem Warteraum
des Bahnhofs bis zum Abgang des nächſt zu benutzenden
Zuges geſtattet, in der Zeit von 11 Uhr abends bis 6 Uhr
morgens jedoch nur, ſoweit der Warteraum ohnedies
ſein muß. Die Unzuträglichkeiten, die für derartige Reiſende
durch den Zwang der Räumung des Warteraumes gerade
während der Nachtſtunden entſtehen, laſſen es wünſchenswert
erſcheinen, von der vorerwähnten Ausnahmebeſtimmung
in tunlichſt geringem m Gebrauch zu machen.
Jch veranlaſſe die königlichen Eiſenbahndirektionen, in eine
Prüfung der Verhältniſſe des dortigen Bezirks einzutreten
und zum mindeſten für die wichtigeren Uebergangsſtationen
von einer Bahnlinie zur andern entſprechende Anordnungen
zu treffen. Reiſenden, denen die Weiterreiſe an dem uämlichen
Tage infolge Zugverſpätung unmöglich gemacht wird, iſt bis
zum Abgang des nächſten Zuges der Aufenthalt in dem Warte
raum ſtets zu geſtatten.

Geſtürzt iſt heute morgen 8 Uhr in der Kellnerſtraße
ein Pferd vor dem Grubenwagen der Saline, das erſt um
9 Uhr durch die Feuerwehr wieder auf die Beine gebracht
werden konnte.

Ein Portemonnaie geſtohlen wurde heute morgen wie
der einmal einer Frau auf dem Wochenmarkte. Es würde
empfehlenswert ſein, wenn die Polizei auf derartige Langfinger
ein etwas wachſameres Auge hätte als wie bisher.

Zoologiſcher Garten. Jn der letzten Woche legte unſere
Straußin das erſte Ei, und was fuür ein Ei! iſt be
kannt, daß die Größe der Nandu-Eier ſtark variiert und zwar
von Gänſeeier Größe bis zu der reſpektablen Größe von 13 Zmtr.
Das hier gelegte Ei mißt nicht weniger als 15 Zutr. in der
Länge, 8 Zmntr. in der Breite und wiegt 610 Gramm, alſo zehn-
mal ſo viel, wie ein Hühnerei. Da der männliche Strauß dem
Ei ſtark zuſetzte, iſt es vorläufig in Sicherheit gebracht, wird
aber nicht zu kulinariſchen Zwecken benutzt werden, ſondern
hoffentlich mit verſchiedenen ſeines Gleichen wie es ſich gehört
von dem Straußenvater ausgebrütet werden. Bei den Sraußen
herrſcht nämlich in Bezug auf die Brutpflichten umgekehrter
Komment. Die 4—6 Hennen einer Familie können ihren ge-
meinſamen Gatten nach berühmten Muſtern verſpotten: „Für
die Straußin das Pläſier, für den Strauß jedoch die Pflichten.“
Jn Südamerika werden die Eier vielfach gegeſſen. Um dieſe
zu kochen benötigt man 40 Minuten. Der Eingeborene aber
ſchlägt die Eier vorher auf, gießt das Eiweiß, was ihm nun
angenehm ſchmeckt, ab und kocht das Gelbe nach Zuſatz von
S Salz und Pfeffer unter beſtändigem Umrühren in der
Schale, die eine große Feſtigkeit beſitzt. Das intereſſante Ei
wird in dem Fiſchotter-Baſſin während der e Tage aus
geſtellt ſein. Als weitere Zierde für den Garten iſt ein
zweiter weißer Pfauhahn eingetroffen. Leider iſt es noch immer
nicht gelungen, auch eine Pfauhenne zu erhalten. Das
eine Gehege am Fuße des Alpinums ift durchgeteilt, um ſo
zwei intereſſanten ſüdlichen Nagetieren Unterkunft zu bieten, es
ſind dies eine Anzahl Zieſel und Springmäuſe.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen,
den 20. d. Mts., findet die vorletzte a dieſer
Saiſon und letztmalige Aufführung der s Operette
„Des Löwen Erwachen“ ſtatt, an deren Stelle vom Montag
ab die Poſſe „Am Hochzeitsabend“ treten wird. Gleichzeitigſei darauf aufmerkſam gemacht, daß die Sereniſſimu wiſchen

ſpiele des jetzigen eragram n mit Rückſicht auf deſſen große
Reichhaltigkeit präziſe 8 Uhr beginnen. FrühſchoppenFrei-
Konzert von 115--1 Uhr Mittags. Der weite Theaterſaal
bietet infolge ſeiner vorzüglichen Ventilations- Einrichtung an
genehmſten Aufenthalt.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Morgen
Sonntag den 21. er., findet bei günſtiger Witterung in den
prächtigen Gartenanlagen von nachmittags 4 Uhr G
Konzert des geſamten Theaterorcheſters bei freiem Entree,
abends 7 Uhr große Vorſtellung des diesmaligen ausgezeichneten
Spielplanes ſtatt, in dem The Seldoms, die Originalmodelle
der Profeſſoren Begas, Knaus, Schaper, Tuallion, Exzellenz
von Menzel u. a. das Hauptintereſſe in Anſpruch nehmen.
Außerdem werden die Chemnitzer mit zwei urkomiſchen Ein-
aktern: Vielliebchen und Die Radlerbraut, aufwarten. Die-
ſelben entfeſſelten bei ihren bisherigen Aufführung allabendlich
wahre Lachſalven.

Zeitz. Auch am Stichwahltage, alſo am Donnerstag,
den 25. Juni wird unſere Partei im Preußiſchen Hof ein
Wahlkonzert machen, bei dem die Reſultate der Stichwahlen
verkündet werden. Es iſt zu erwarten, daß diesmal die tele
graphiſchen Meldungen früher eingehen, denn die Verzögerungam Hauptwahltage lag daran, daß der Telegraph er von

den Behörden in Anſpruch genommen war. Auch der Abgeord
nete unſeres Kreiſes, Genoſſe Thiele, wird wiederum dieſem
Wahlkonzert beiwohnen. Jedenfalls wird dieſes Konzert wieder
von allen Genoſſen beſucht werden, es iſt Vorkehrung getroffen,
daß wir möglichſt viele Reſultate erhalten.

Freigeſprochen wurde am Donnerſtag Genoſſe Thiele
von der Anklage, den Verkauf der Volkskalender inſzeniert zu
haben. Die ganze Verhandlung beſchränkte ſich darauf, daß derTatbeſtand verleſen und dann ſofort auf Freiſprechung erkannt

wurde. Thiele ſelbſt war von dem Erſcheinen entbunden.
K. Weißenfels. Zu Differenzen kam es in der

Gummidrechslerei von Kibele u. Ko., dort haben 12 Drechsler
ihre Kündigung eingereicht, da ſich die Arbeitsverhältniſſe faſt
unerträglich geſtaltet haben, durch den neuen Werkführer, Herrn
Berger, der jedenfalls dadurch den Befähigungsnachweis für
ſeine Tüchtigkeit erbringen will. Bei früheren Differenwar es namentlich derſelbe Herr als damaliges Verbands

mitglied, der auf Beſeitigung von Mißſtänden l die er
ſelbſt natürlich jetzt als Werkführer mit Strafen einführen will
reſp. eingeführt hat. Bei geringften Widerſprüchen ſeiner
früheren Kollegen folgen Kündigungen reſp. ſowie
bei geringſten Zuſpätkommen oder ſonſtigen Kleinig hohe
Strafen, außerdem ganz horrende Preisreduzierungen jedenfalls um ſich als geſhäftlich nützlicher Faktor zu zeigen. Dieſes

Treiben wollten ſich die Drechsler nicht länger gefallen laſſen
und verlangten von Herrn Kibele Beſeitigung dieſer ge-
ſchilderten Mißſtände. Ein ablehnender Beſcheid veranlaßte
gen einmütig und geſchloſſen ihre Kündigung einzu
reichen.

J Naumburg. Eine bedingte Verurteilung Was
das Landgericht geſtern aus. Die Hiadrige Anna wig
Nauſe aus Naumburg hat im März d. J. ein Porte-
monnaie, das Frau Marie W. im Hausflur oder auf der
Treppe verloren hatte, unterſchlagen. Sie geſteht ferner, imMärz und im April je eine Sparbüchſe aus der Wſchen
Wohnung entwendet zu haben. Jn jedem Falle beſtand der
Jnhalt nur in einem kleinen Betrage, aber da S mittelſt
ſchlüſſels ſich Eingang verſchafft und eine Sparbüchſe auf
ebrochen hat, wird ſe wegen ſchweren Diebſtahls in zwei

llen und Fundunterſchlagung mit drei Monaten Gefängnis
eſtraft, jedoch auch zur bedingten Begnadigung vorgemerkt, ſo
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daß ſie bei guter Führung die Strafe nicht zu verbüßen
braucht.

Freigeſprochen vom Verdacht des verſuchten
ordes wurde der Schreiber Joſ. Nindel aus Naumburg.

Die Anklage war ſchon früher einmal verhandelt, mußte aber
damals vertagt werden. H. wird beſchuldigt, am 13. Dezember
auf den etzer Blaubach einen Revolverſchuß abgegeben
zu haben, der dieſem unter dem rechten Aermel durchging und
den tel durchlöcherte. Veranlaſſung zu der Tat war Eifer-
ſucht, doch ſchon in der erſten Verhandlung tauchten Zweifel
wegen der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten auf, die zur
Vertagung der Verhandlung und zu einer echswöchentlichene V- der Klinik in ſhrten Eine ganze Reihe

ugen bekunden, daß der ÄAngeklagte ſich zu verſchiedenenn ſehr auffällig betragen habe auch die drei Sachver-

ändi äußern eifel an der Zurechnungsfähigkeit. Der
pruch der Geſchworenen lautete anf Nichtſchuldig, welcher

die Freiſprechung und pfortige Haftentlaſſung zur Folge hatte.
leben. Unter dem Belagerungszuſtand Nach-

dem am Montag und Dienstag die Zuſammenrottungen von
vielen Hunderten von Menſchen mit Waffengewalt auseinander
getrieben worden waren, wobei mehr als 30 verhaftet und
eben ſo viele mehr oder weniger ſchwer durch Säbelhiebe ver-
letzt wurden, auch die Feuerwehr hat mit Beilen gehauen,
ſcheint eine Art Standrecht eingeſetzt zu ſein. Wer auf dem

arkte am Mittwoch zu x eien ging und ſich nur eiwas laut
l oder ſtehen blieb, mußte gewärtig ſein, wie es auch
geſchehen iſt, verhaftet zu werden. Das r Geſetz
ſcheint aufgehoben. Ueber wem am meiſten der Kopf geſchüttelt
wird iſt klar, aber auch wer direkt Erbitterung erzeugt, was
bei der hieſigen Bevölkerung gar kein Wunder wäre, wenn es
zur ernſthaften Exploſion käme. Möge deshalb baldigſt eine
ruhige Ueberlegung Platz greifen, die für alle Beteiligte,
Beamtentum und Publikum, das Beſte iſt, aber Nervoſität iſt
eine Krankheit, die Zeit zur Heilung braucht.

Halberſtadt. v 4 Jahren verurteiltwurde vom Landgericht die vielfach vorbeſtrafte WitweMagerum aus Aſchersleben wegen einiger kleiner Diebſtähle,

von denen ſie nur den einer Handtaſche zugibt. Das Urteil
lautete mit Einbezug einer in Kiel verhängten Zuchthausſtrafe
von 2 Jahren auf die oben genannte Strafe
Geunthin. Selbſtmord. Ein etwa 20 jähriger Menſch
ſprang geſtern vormittag auf der Strecke zwiſchen Burg und
Güſen plötzlich von der Böſchung vor den um 11.39 Uhr hier
eintreffenden Perſonenzug. Er hatte ſich vollſtändig entkleidet
und ſchien auf den Zug, von dem er ſich überfahren laſſen
wut gewartet zu haben er wurde von der Maſchine zer-
malmt.

w. Magdeburg. Die Rechtsgültigkeit der Regie-
rungs-Polizeiverordnung vom 283. November 1902
war vom Zahntechniker Schaper in Magdeburg anläßlich eines
egen ihn eingeleiteten Strafverfahrens angefochten worden.

er die Heilkunde gewerbsmäßig ausüben will, ohne approbiert
zu ſein, muß dies nach der Verordnung des Regierungspräſi-
denten dem Kreisarzt anzeigen. Schaper, welcher das Gewerbe
des Zahntechnikers ſelbſtändig betreibt, d. h. künſtliche Jahn
und Gebiſſe anfertigt, zieht und plombiert nebenbei auch Zähne
und heilt n Er wurde auf Grund der Verord-
nung angeklagt, weil er jene Anzeige dem Kreisarzt nicht gemacht hatte. Das Schöffengericht Magdeburg verurteilte 4n

auch zu einer Geldſtrafe und das Landgericht verwarf ſeine
hiergegen eingelegte Berufung indem es die Verordnung für
ültig erklärte und den Angeklagten für einen Heilkundigen im

Sinne der Verordnung erachtete. Der Angeklagte legte Revi-
ſion ein und beſtritt vor allem die Rechtsgültigkeit der Regie
rungs Verordnung vom 23. November 1902. Der Polizei ſolle
dadurch nur die Kontrolle über die nichtapprobierten Perſonen,
die die Heilkunde ausüben, erleichtert werden. Das könne aber
nicht durch geſchehen. Auch verſtoße die
Verordnung gegen S 14 der Gewerbeordnung, der die Anzeige-
pflicht der Gewerbetreibenden erſchöpfend regele, ohne den Heil-
kundigen eine beſondere Pflicht zur Anzeige beim Kreisarzt auf
zuerlegen. Der Strafſenat des Kammergerichts wies indeſſen
die Reviſion ab und führte begründend aus: Die r
Verordnung vom 23. November 1902 ſei unbedenklich rechts-
gültig. Sie habe ihre rechtliche Stütze in 8 6 des a
Verwaltungsgeſetzes, wonach zu den Gegenſtänden polizeilicher
Vorſchriften auch die Sorge für Leben und Geſundheit der
Menſchen gehöre. Der Zweck der r ſei nun aber
der Schutz des Publikums in geſundheitlicher Beziehung. Sie
ſei auch mit Recht gegen Schaper angewendet worden.

Magdeburg. Der gefährliche Offenbarungseid.
Wegen wiſſentlichen Meineids hatte ſich der Tapezierer Max
Wiedenbeck, hier, zu verantworten. Der ledige Angeklagte
iſt Vater eines Kindes und ſollte nach gerichtlichem Vergleich
monatlich 20 Mark Alimente zahlen. Einige Monate zahlte
er auch richtig, aber ſeit November v. wurde er ſäumig und
der Vormund des Kindes beantragte Zwangsvollſtreckung. Es
kam ſchließlich zum Offen barungseide, den Wiedenbeck am
4. April 1903 vor dem Amtsgerichte in Magdeburg-Neuſtadt
dahin leiſtete, daß das von ihm aufgeſtellte Vermögensverzeich-
nis richtig ſei, obwohl er abſichtlich ſeine Taſchenuhr, zwei
Ringe und eine große Anzahl beſſerer Kleidungsſtücke darin
nicht aufgeführt hatte. Der geſtändige Angeklagte wurde dem
Wa der W gemäß zu 1 Jahr 6 Monotenge thaus, 3 Jahren Ehrverluſt und dauernder Unfähigkeit, als
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden,
verurteilt.

Tornau. Verurteilt von dem Schwurgericht in Stendal
wurde der Knecht Kappel von hier wegen verſuchter Notzucht
und gefährlicher Körperverletzung zu vier Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Erfurt. Eine Zentrumsſtütze als Sittlichkeits-
Verbrecher. Ein Schneidermeiſter, der am Wahltage mit
Stimmzetteln für Dr. Bachem vor Wahllokalen ſtand, hat ſich
am Dienstag an dem Kinde eines bei ihm beſchäftigten Ar-
beiters vergangen, dasſelbe in den Garten eines Reſtaurants
elockt, mit Süßigkeiten traktiert und dann unſittliche Hand-
ungen vorgenommen. Zur Anzeige gebracht und behördlich

vernommen, wollte das Schneidermeiſterlein, deſſen Name auch
ſonſt in der Arbeiterbewegung wenig rühmlich bekannt iſt, be
trunken geweſen ſein und von der ganzen Sache nichts wiſſen.
Ob ihm das etwas helfen wird?

Wittenberg. Wo bleibt der Fabrikinſpektor? Zu
wiederholten Malen iſt es jetzt ſchon in dem Dampfſäge-
werk der Firma Juriſch vorgekommen, daß Arbeiter durch
Stichflammen aus der Heizung des Dampfkeſſels ſchwer verletzt
wurden. So wurden erſt am Mittwoch wieder der Feuer-
mann Hermann und der Zimmermann Schäfer im Geſicht und
an den Händen ſo ſchwer verbrannt, daß ſie ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußten. Die Heizungsanlage muß doch
roße Mängel aufweiſen oder es kommt ein ungeeignetes
rennmaterial zur Verwendung, ſonſt wäre es doch gänzlich

chloſſen, daß ſich innerhalb eines 3 bis
4 gleiche Unfälle an derſelben Maſchine ereignen konnten.

Kleine Provinzial Rachrichten.
Wegen Sittlichkeitsverbreckhen wurde in Wittenberg der

ohner Malle verhaftet, der das Vergehen mit ſeinem 14-
j Stiefſohn begangen haben ſoll. Lebensgefährlich

annt wurde in Hettſtedt der kleine Walter Thiemann,
durch Entzündung in Brand geriet, wobei

wunden am Kopf und Oberkörperetzliche Brand

ſ en

erlitt. n chtverſuch machte in Mühlberg verhaftete e Ka der ſich wegen Nahrungsmittelverge

demnächſt zu verantworten haben wird er wurde aber in der
Elbe wieder eingefangen. Einem Arbeiter in der Ziegelei

R s z de e rn werk derer rechten Hand ausgeriſſen anderen Finger ſingequetſcht. Berhafeet wurde in Delitz Iige r
aus Brodenaundorf, der beſchuldigt wird ich an Schulkindern
unſittlich vergangen zu haben. Durch niedergehendes Geſtein getötet wurde auf dem bei der der
ſehen Joh. Beisheim, der und zwei kleine Kinder

nderläßt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Berliner Peſt quarantäne erfährt

nach dem Beſchluß der geſtrigen Konferenz wieder eine weſent
liche Milderung. Der Poſtbeamte n tin aus der Augs-
burgerſtraße, bei dem Dr. Sachs wohnte, wurde mit ſeinem
Neffen entlaſſen. Das Befinden des Wärters Marggraf iſt
nach wie vor ſehr gut. Er befindet ſich außer dem Bett.

Jn religiöſen Wahnſinn verfallen iſt die Ehe
frau des Arbeiters Schubert z Spandau Sie hatte häufig
die in der Nähe ihrer Wohnung ſtattfindenden Verſamm-
lungen der Heilsarmee beſucht und war der Sekte auch als
Mitglied beigetreten. Seitdem ging mit ihr eine merkliche
Veränderung vor.

Die Rache der Verſchmähten. Die Arbeiterin
Emma Bukotzer drang in der Nacht zum Donnerstag in die
Wohnung ihres früheren Bräutigams, des Buchbindergeſellen
Karl Voigt. Dort goß ſie aus einer Medizinflaſche Petroleum
auf das Bett des Schlafenden und zündete es an. Voigt er-
wachte jedoch rechtzeitig und drückte die Fammen aus. ehe
rößerer Schaden entſtanden war. Die Bukofzer, die ſich un
emerkt entfernt hatte, wurde ſpäter verhaftet und an die

Tat ein. Sie will jedoch nur die Abſicht gehabt haben, ihren
früheren Bräutigam wegen der Aufhebung der Verlobung zu
erſchrecken.

Potsedam. Ein ſchreckliches Bauunglück hat ſich am
Mittwoch in Potsdam auf dem Neubau der höheren Mädchen-
ſchule zugetragen. Als die Maurergeſellen Teichert und Rep-
precht, ſowie der Arbeiter Gottſchalk damit beſchäftigt waren,
mittelſt eines eiſernen Flaſchenzuges nach der zweiten Etage
einen zirka 30 Zentner ſchweren eiſernen Träger hochzuwinden.
riß plötzlich die Kette, der Flaſchenzug ſauſte mit ſeiner Laſt
herab, durchſchlug das Gerüſt und riß die drei Männer mit ſich
in die Tiefe, woſelbſt ſie blutend und ſchwerverletzt liegen blieben.
Teichert verſtarb nach mehreren Stunden im ſtädtiſchen Kranken-
hauſe, Repprecht hat innerliche und ſtark blutende äußerliche
Verletzungen erlitten, ſein Zuſtand iſt im höchſten Grade be-
ſorgniserregend. Der Arbeiter Gottſchalk kam mit einer ge-
ringeren Gehirnerſchütterung und mehreren blutenden Wunden
am Kopf c. davon.

Allenſtein. Ein weiblicher Blaubart. Vor dem
Schwurgericht fand die T ein Prozeß gegen die Beſitzers-
frau Prozygoda ſtatt. Dieſelbe iſt beſchuldigt, ihre vier Ehe-
männer vergiftet und den fünften zu vergiften verſucht zu haben.
Sie wurde dreier Gattenmorde für ſchuldig erachtet. Das
Urteil lautete dreimal auf Todesſtrafe und Ehrverluſt.

Gleiwitz. Unter den Opfern der Königsmörder
in Belgrad befindet ſich nach dem B. T. auch der Koch und
Konditor Kolby aus Gleiwitz. Derſelbe war als Koch beim
ſerbiſchen Kriegsminiſter angeſtellt. Jn der Mordnacht, als der
Kriegsminiſter erſchoſſen wurde und die Verſchwörer alle Be-
wohner im Miniſterpalais mit dem Tode bedrohten, ſpran
Kolby, um zu flüchten, aus dem Fenſter ſeiner Wohnung au
die Straße. Er brach das Genick und blieb ſofort tot.

Ratibor. Vater, Mutter und Kind ertrunken.
Ein dreijähriges Kind einer Familie ſtürzte beim Spiel in ein
durch Ausſchachten von Lehm entſtandenes tiefes, mit Waſſer
efülltes Loch und ging unter. Die von anderen Kindernherbeigernfene Mutter ſprang dem Kinde nach, kam aber auch

nicht wieder zum Vorſchein. Auch der Mann ertrank bei dem
Verſnch, Frau und Kind zu retten. Jm vorigen Jahre ertrank
dort ebenfalls ein Kind derſelben Eheleute.

Dresden. Raubmord. Ein Lehrling der Baufirma
Gebrüder Fichtner in Plauen wurde am Sonnabend mit einer
z S beſtimmten Summe von, über 800 Mark in
einenem Beutel nach einem Neubau in Coſchütz geſandt. Dort
iſt er indeſſen nicht angekommen. Später iſt der junge Menſch
im Wehrteich im Plauenſchen Grunde tot aufgefunden worden.
Er hatte mehrere Stiche im Kopf, um den ihm außerdem einige
Steine gebunden bezw. gehängt waren. Das Geld fehlte.

Dresden. Jn einem großen Glücksſpieler-Prozeß
wurden die Hauptangeklagten zu folgenden Strafen verurteilt:
Otto Prochnow neun Monate Gefängnis und 6000 Mk. Geld-
ſtrafe, deſſen Bruder Paul Prochnow ſechs Monate Gefängnis,
3000 Mk. Geldſtrafe, Koallipk einen Monat Gefängnis 200 Mk.
Geldſtrafe, Monski einen Monat Gefängnis, 900 Mk. Geld-
ſtrafe und Raſpe einen Monat, 1500 Mk. Geldſtrafe.

Frankfurt a. M. Die gepfändete Rennkaſſe. Die
Frkf. Ztg. berichtet: Am Sonntag war Radrennen auf demGriesheimer Sportplatz. Jm Mittelpunkte der „Ereigniſſe“
ſtand der „Große Preis von Griesheim“. Dickentmann-
Amſterdam war als Bewerber angezeigt, aber er ſtartete nicht.
Warum nicht? Der Gerichtsvollzieher hatte die Rennkaſſe
die ganz hübſche Einnahmen gehabt haben muß, denn einige
Tauſend Zuſchauer waren anweſend gepfändet. Dickent-
mann aber fürchtete, er würde überhaupt kein Geld bekommen.
Mit 900 M. Startgeld war er mit ſeinen Schrittmachern
gert worden. Er ermäßigte ſchließlich ſeine Anſprüche auf
500 M. da ihm aber auch dieſe Summe nicht garantiert werden
konnte, ſo vä er auf die Teilnahme am Rennen. Das
Publikum wollte ſich zunächſt gar nicht beruhigen und verlangte
ſtürmiſch nach Dickentmann, ſo daß das Stundenrennen mit
Motor- Schrittmachern abgebrochen werden mußte und erſt am
Schluſſe ſämtlicher Rennen von neuem gefahren und, ohne
Dickentmann, glücklich zu Ende geführt werden konnte.

Solingen. Bauunglück. Am Hotel Kaiſerhof ſtürzten
zwei Anſtreicher von der Höhe des dritten Stockwerks auf das
Straßenpflaſter herab. Der eine war gleich tot, der zweite ſtarb
bald darauf. Das Unglück iſt auf Zerreißen eines Seiles des
Hängegerüſtes zurückzuführen.

Mannheim. Verunglückte Radler. Auf der Oggers-
heimer Chanuſſee trainierte eine Anzahl Radfahrer. Jn ſchnellem
Tempo fuhren zwei von ihnen einander an, wurden von den
Maſchinen geſchleudert und blieben ſchwer verletzt liegen. Man
brachte ſie in ein Krankenhaus, wo einer der Verunglückten
ſeinen Leiden erlag, während der andere in Lebensgefahr ſchwebt.

Aachen. Eine Gasexploſion fand in einem Hauſe der
Annaſtraße ſtatt, wodurch Verheerungen angerichtet
wurden; eine Verkäuferin erlitt Brandwunden.

Trier. nfolge des Scheuwerdens der Pferde
wurde der Wagen des Kurhausbeſitzers Werner in die Kyll ge-
W.ewrert Ein im Wagen ſitzender Kellner ertrank, während

erner beim Abſpringen ſchwer verletzt wurde.

Vermiſchtes.
Bebel und der Züricher See, oder: Was im Wahl

kampfe (und nicht zum wenigſten von Pfaffen) alles zuſammenbitg wird. Darüber liefert der Bericht eines denn
lattes, des Eurkirchener Volksblattes, über eine Zentrums-

verſammlung folgenden Beweis. Nach dem Bericht hat der
Vorſitzende der Verſammlung, Pfarrer Bohlen, den Zuhörern
über Bebels Villa vorgelogen: Bebel habe jetzt einen Teil des
gar ger Sees zuſchütten laſſen, um auf Koſten der deutſchen

rbeiter ſeinen feenhaft eingerichteten zu vergrößern.
Wie wir aus beſter Quelle verſichern können, iſt der Pfarre

c J

en, als er das behauptete.
Züricher Sees, ſondern

n, und wird demnächſt den
chtigung ſeines „feenhaft eingerichtetena gan ß ttene zufarrer Bohlen zur

Parks“ einladen.
Ein weiblicher Rekrut. Die Monatsſchrift Der Türmer

teilt J c r rolgenden Vorfall mit Der Fabrikant L. in der Turmſtraßerlin iſt der Vater zweier Töchter, von denen die älteſte, en

21 jähriges Mädchen, den Vornamen Henny führt. Infolge eines
amtlichen Verſehens wurde in dem polizeilichen Perſonenregiſter
der Name Henny in Harry umgewandelt, und auf Grund dieſes
Vornamens wurde Fräulein Henny ſchon im vorigen Jahre auf
gefordert, ſich zur Eintragung in die militäriſche Stammrolle
auf dem Polizeibureau zu melden. Von einer zwangsweiſen
Vorführung der Dame wurde jedoch ab ggicbep, nachdem ſich ein
Schutzmann bei wiederholten Beſuchen in der Wohnung des
Herrn L. überzeugt hatte, daß hier ein amtliches Verſehen vor
liegen müſſe. Die Militärbehörde ſcheint jedoch auf den aktiven
Dienſt des Fräulein L. nicht verzichten zu wollen, denn dieſer
e erſchien wieder ein Schutzmann in der Wohnung des
Fabrikanten, um den weiblichen Rekruten zu ſtellen. Herr L.
weigert ſich jedoch entſchieden, ſeine Tochter dienen zu laſſen.

Waſcheu eine kindiſche Beſchäftigung. Aus dem
Tagebuch des Schahs von Perſien, das er bei ſeinem letzten
Beſuch in Europa geführt hat werden im NewYork Herald
einige Auszüge a erſten Male mitgeteilt. Seine Meinungen
und Eindrücke ſind höchſt ſeltſam und in der Art, wie ſie
niedergeſchrieben ſind, r belnſtigend für den Leſer. Wie der
Schah über das engliſche Klima denkt, Fist folgender Auszug
„Es iſt ſehr notwendig, de die Leute Englands ſich gründlich
und häufig waſchen, um ſich von den ſtändigen Nebeln und
Regen, der auf ſie fällt, zu reinigen. Die Leute Großbritanniens
lieben das Waſſer ſo ſehr, daß ſie ſich manchmal zweimal täglich
waſchen. Selbſt die Mitglieder der königlichen Familie und die
vornehmen Adligen finden Vergnügen an dieſer etwas kindiſchen:
Beſchäftigung.“ Der große Reichtum einiger Engländer hat
einen ſtarken Eindruck auf den Schah gemacht, denn er ſchreibt:
„Viele Privatleute ſind faſt ſo reich wie der König ſelbſt. Es
ſpricht ſehr für König Eduards Herzensgüte, wenn man ſagt,
daß er dieſen großen Reichtum bei ſeinen Untertanen niemals
übel vermerkt noch ſie auf irgend eine Art für dieſe anſcheinende
Anmaßung beſtraft.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.

England. Eine Genoſſenſchaft der Steinbruch-
arbeiter von Betherda hat ſich im Anſchluß an den kürz-
lich ſtattgehabten Gen haftstag gegründet. Die Stein
brecher des Lord Penchh en bekanntlich ſchon ſeit 3 Jahren
im Streik und haben wir wiederhalt darüber berichtet. Dem
reichen Lord iſt es nicht gelungen, genügend Erſatz Arbeitskräfte für die Streikenden zu finden er gibt aber trotzdem

nicht nach und die Arbeiter ebenſo wenig. Der Genoſſenſchafts
bund unterſtützt nun die Steinbrecher dadurch, daß er ihnen
ein Kapital von 600 000 M. vorſchießt, für welche Summen
3 Steinbrüche erworben ſind, die eine Ausdehnung von 300
Acker haben. Es werden Aktien im Betrage von 20 M. aus
gegeben. Als Aufſichtsräte fungieren 2 hervorragende Gewerk
ſchaftsführer William Abraham (Bergarbeiter von Wales) und
Richard Bell (Sekretär der Eiſenbahner), und 2 Leiter der
Kooporativ-Genoſſenſchaften.

Setzte Nachrichten.
Berlin, 20. Juni. Jm Tiergarten beim Rolandsbrunnen

hat geſtern der Matroſe Glaubitz ſeine frühere Geliebte er
ſchoſſen und dann auf deren jetzigen Liebhaber mehrere Schüfſe
abgegeben. Schließlich richtete Glaubitz die Waffe gegen ſich
ſelbſt und brachte ſich mit dem Revolver ſchwere Verwundungen
an Bruſt und Schläfen bei.

Budapeſt, 20. Juni. Jm Dorfe Zertica fand ein blutiger
Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern und einer Militärpatrouille
ſtatt, die verhaftete Bauern eskortierte. 6 Bauern wurden durch
Bajonettſtiche verwundet.

Agram, 20. Juni. g. Delnice wurde geſtern das Stand-
recht aufgehoben. Die Maßnahme erregt große Befriedigung.

Belgrad, 20. Juni. Die Flucht von Familien und Per-
ſonen, die im Verdachte ſtehen, mit der jetzigen Wendung der
Dinge nicht einverſtanden zu ſein und deshalb auf der Proſkriptionsliſte ſtehen, dauert fort

Briefkaſten der Redaktion.
Se Naumburg. Wenn bei Beginn einer neuen

Reichstagsſeſſion ein Abgeordneter bereits eine Freiheitsſtrafe
angetreten hat, kann ihn der Reichstag nicht wieder frei
machen. Selbſt wenn ein Urteil vor Beginn der
rechtskräftig geworden iſt, ſchützt die Jmmunität (Artikel 31
der Verfaſſung) den Abgeordneten nicht. Nur ſchwebende
Verfahren oder ſolche, die Buwa der Seſſion begonnen
werden ſollen, müſſen auf Beſchluß des Reichstags für die
Dauer der Seſſion unterbrochen werden.

M. H. in Naumburg. Herzlichen Dank.
„Langjähriger Abonnent. Die Koſten betragen 12-48 Mk.
jährlich, je nachdem Sie den Schein für den Ort, Kreis, Re
n oder ganz Deutſchland wünſchen. Auch wird aufie Familienverhältniſſe des Nachſuchenden eventl. Rückſicht ge
nommen und tritt auf Antrag eine Ermäßigung der Gebühr
ein. Den Antrag müſſen Sie beim Amtsvorſteher ſtellen
Zahlung erfolgt für das ganze Jahr im Voraus.

M., Prieſter. Wer eine Anzahl Taufpathen nimmt, muß
dafür auch bezahlen. Laſſen Sie doch nicht taufen, dann haben
Sie garnichts zu bezahlen.

J., Zeitz. Frage 13: Ja.
Bitterfeld. Wenden Sie ſich an die Berlitz-Schule-

Halle, Schulſtraße. Ob es möglich iſt, wiſſen wir nicht.
Eisdorf. Wenn c ohne Beiſein des Richtersoder Staatsanwalts ſtattfindet, ſo ſind, wenn dies W ein

Gemeindebeamter oder zwei Mitglieder der Gemeinde, in deren
Bezirk die Durchſuchung erfeigr dnzueeeg Natürlich beteiligt
ſich der Gendarm auch an der Durchſuchung. Erſt nach der
Durchſuchung kann der davon Betroffene eine ſchriftliche Mit
teilung verlangen, welche den Grund der Durchſuchung und
die ſtrafbaxe Handlung bezeichnen muß. Auch iſt auf Verlangen
ein Verzeichnis der in Verwahrung genommenen Gegenſtände,
falls aber nichts Verdächtiges r wurde, eine Beſcheinigung
hierüber zu geben. Polizeiliche e finden nur
während der Amtsſtunden ſtatt. Als Beſchuldigter erhält man
keine Vergütung für Arbeitsverluſt; dies kann man nur als
Zeuge beanſpruchen.

F. S., Stedten. Die Ortskrankenkaſſen haben nach S 20
des Krankenverſicherungsgeſetzes Wöchnerinnen Unterſtützung zu
gewähren, wenn die Wöchnerinnen innerhalb des letztes
vom Tage der ab gerechnet, mindeſtens 6
hindurch einer auf Grund des Geſetzes errichteten ſe oder
einer Gemeinde- Kranken erung angehört hat. Für im An
ſchluß an die Entbindung entſtehende Krankheit iſt auch Kranken
geld zu gewähren.

ahres
onate
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Eingeſandt. rer otte und Katharing Bolender (Halle und Fulda). eſtorben: Rentner Friedrich, 90 J. artha Findeiſen
rbeiter öder und Ottilie Ziegler (Barmeny). 3. J. Witwe Heinrich, 66 J. Witwe Hoffmann. 2

Der Vorſtand der hieſigen Ortskrankenkaſſe der Geboren Pollzeiſergeanten Hübner T. (Jakobſtraße 20). Büſttner, 4 Mon. Luiſe Schuſter, 4 Mon. Klara Rehnig, 22 J.
Sattler, Maler uſw. war bei den Mitgliedern dieſer Kaſſe, Diener Fritzſche T. (Klinik). Arbeiter Hendreich S. (Rauniſch
ſowie bei Mitgliedern anderer Kaſſen in den Verdacht gekommen, ſtraße 19). Arbeiter Albrecht S. r 8). Arbeiter Quittundie Mitglieder in der freien Arztwahl zu beſchränken. Es CKrain S. (Mittelſtraße 8). Arbeiter Jung T. (Torſtraße 36). g.
handelt ſich um die Zulaſſung des Arztes für Waſſerheilver Poſtſchaffner Zander T. Schwetſchkeſtraße 16 Zum Reichstagswahlfonds:
fahren, Herrn Dr. med. Lewin. Ein ſolcher Verdacht voll ſt h r Von Eckert beim Malervergnügen 0.50 Mk. Gerig.ne unbegründet ind konnte dir nfecge enntger Rirer. tigen n ente an e e s e e den e durfte
ſtändniſſe entſtanden ſein. J. (Merſeburgerſtraße 7). Schneidermeiſters Ullmer T., onſumvereinsmitglieder 6.50 Mark, von A. H. 1.

Um eine vollſtändige Klärung herbeizuführen, veranlaßte der Mon. (Prinzenſtraße 199. Merſeburg. Zum Wahlfonds von den Schafſtädter Volks
Vorſtand obengenannter Kaſſe eine Ausſprache mit 7 Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Juni. blattleſern 8 Mk., von O. B. durch H. 0,50 Mt. aring.
Dr. med. Lewin. Es ergab ſich, daß die Mißverſtändniſſe Aufgeboten: Kaufmann Müller und Hedwig Neugebohrn Kretzſchau. Liſte Nr. 13 geſammelt durch R. F. in M. 525,
geklärt wurden und Herr Dr. med. Lewin, Magdeburgerſtraße, Sommerfeld und Hackebornſtraße 9), naprſchaftdaſnſen Liſte Nr. 14 geſ. d. F. S. in G. 5.10, Liſte Nr. 16 geſ. d. E. B.
die Behandlung der Kranken obiger Kaſſe von jetzt an mit Scheibe und Hedwig Rüdiger (Gottesackerſtraße s u, Anhalter in K. 5.20, Liſte Nr. 20 geſ. d. K. J. in Gr. 3.70, Liſte Nr. 25
übernimmt G. U ſtraße 2). Kaufmann Lehmann und Klara Klotzſch Ceipzig und eſ. d. K. E. in K. 150, Liſte Nr. 27 geſ. d. A. G. in K. 2.35

t e e Bureauvorſteher Bödler u. Magarete Hoffmann Kiſte Nr. 33 geſ. d. A. L. in K. 9.05 Mk. Diejenigen, welcheCögpferplan 1 und Charlottenſtraße 11). noch im Beſitz von Liſten ſind, werden gebeten ſolche bis zum

2 Geboren Fabrikarbeiter Sulima T. Lindenſtraße 71). ichts darStand esamniche Nachrichten. Modelltiſchler Kuguſt S. (Liebenauerſtraße 6). Fabrikarbeiter 80. gnni abzugeben, auch wenn m
Halle (Süd, Steinweg 2), 18. Juni. Blume S. (Schmiedſtr. 26). Rangierer Bivald S. (Beeſener- Quittung aus Werſchen.Aufgeboten Eiſendreher Brüggemann und Olga Hampe ſtraße 25). Fabrikarbeiter Schmidt S. (Dieskauerſtraße 14). Zum Reichstagswahlfonds: Genoſſen zu m Liſte

e
(Spitze 11 und 16). Schloſſer Hebald und Marie Weickardt Kaufmann Meyerſtein T. (Anhalterſtraße 7).

e e

.55 ſ Kröſſuln Liſte Nr. 2 2.50.(Schillerſtraße 28 und Langeſtraße 29). Tapezierer Hübler und Geſtorben: Arbeiters Magdeburg T., 2 Mon. (An der Nr. 6 S r r in 7 5 ds. inold
Emilie Eick (Sternſtraße 11 und Kleine Klausſtraße 1). Dach- Moritzkirche 9). Anſtreichers Sprung S., 6 Mon. (Glauchaer- Von U en r Witte rße lte 3 3 6 re Schmidt
decker Schmidt und Minna Straube GEudwigſtraße 24 und ſtraße 39). Arbeiter Schaaf, 44 J. (Klinik). AA
Jakobſtraße 449. Sattler Fiſcher und Martha Leipziger (Land- Zeitz, 8. bis 14. Juni. s

t ne a e. e Jierſetnrg.h ratz d SDechne Tiſchler Mäde und Hedwig Kern. 9 S F tpitſch und Minna Schmidt (Parkſtraße 44 und Jütlwe 42). Geboren: Maurermeiſter Jacob S. Drechsler Reindl S. e. re r L n
Buchhalter Rückert und Lydia Kornmann (Danzig). Maler Hackierer Matthas T. Werkmeiſter Meier T. Tiſchler Tiſchen- ſelben umgehend abzuhefern. uch werden die Un erra ierer
Kandelhardt und Hedwig Eckardt (Elberfeld und Eisleben). dorf S. Reiſenden Lauſch T. (Rasberg). Schleifer Walther T. erſucht, abzurechnen. E. Rutz.
Schriftſetzer Reiche und Bertha Rote (Halle und Ammendorf). Korbmacher Remele S. Stationsgehilfen Jung T. Keller n
Arbeiter Braue und Anna Biertümpel (Höhnſtedt u. Zſcherben). meiſter Dittmann S. Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Zellevue. Abbruch DJan ß Sonntag den 21. Juni findet von a ad Wwac gt,
nachmittags 4 Uhr bis abends 12 Uhr Geiſtſtr. 24 (Hinterhaus) 4Direktion Richard Hubert. öffenil. Tanzkränzchen Fruſtg rie.

Allabendli hochoriginelle Vor parren 2e., Brennholz u. verſch.ſtellung vbr Soro i ſtatt. mehr. Auch Sonntags von 7-9 Uhr. We r du
x tierauf, zum vorletzten Male: e ad e Wie ter e ren hen m nenes Löwen Crwachen. Goldener Hirseh eKomiſche Operette in 1 Akt von c eeeceeeeelJoh. S Sonntag den er. von S e e ne e e rS 3: w I bewirkte den Neuwuchs aares auf meinem en Ko en.das Leben in Spiegel n eT e e im piege cck hunsriſtiſches zig Die 2 nagte e in iatariisder eiss. Ioh amit dem vriginellen Spiegel-Trick. G riete von Kundeb, velche wir vestätigen, dass ibrg grade proVaudeville in 1 Ate von Waldow- artenkonzert. e e e ää h

c nnnnnntSonntag den 21. Juni er. o en o e Gie 80 ren Ka151 Uhr 6 aren.dann ztei Konet. I T ebr. Buttermileh,e e en Lends r urgſtraße 7. empfehlen Wiederverkäufern fürgrossebrülanteVorstellung ver mere Senrtag wen Jv S er dw erd v Neuheiten: V Ihnen, h 1es Löwen Erwachen. Stocklaternen, Wr am Spie gebraten. r h Se Beſj ampfton enKender ensoh, gleioh ie e KooewooneeKpollo Theater. San ehe atte di Wo Vengat. Sandhoher, s ten e
Direktion: Gustav Boller. r t 332 zie e eine Harzntie zu 5 W W BoeAm Riebeckplatz nächſte Nähe des erne, a e an r VorSan vahnhee Goldene Vgge- e e atteSonntag den 21. Juni nachm. 4 Ahr: Sonntag den 21. Juni von 3 t Uhr ab W v T e WoGrosses Garten- Konzert rei- Konzert. Größte Answaht Siligſte Preife. i an Ton war k

des geſamten TheaterOrcheſters. Ergebenſt ladet ein Fritz Brodte. Geſchäftshau Kandlungaweiso besser beweisen
Entree frei! Entree frei! Landwehrſtr. 9, nahe am Bahnhof.

Abends 8 Uhr:
Grosse Vorstellung

des diesmaligen brillant. Spielplans.

Spezialitätenteil:

Thee Seldoms
3 Herren. Plaſtiſche Darſtellungen
der Originalmodelle der Profeſſoren
Begas, Knaus, Schaper, Tuallion,
Excellenz von Menzel u. a.
Die grösste Kunst- Nummer

auf dem Varieéteé.
An Schönheit einzig exiſtierend.

Br. Hermance, exzentr. Akrobaten.
Lea Leoni, Verwandl.-Soubrette. J
Ebert Limmechen, Charakterdar-

ſteller und Humoriſt.

Außerdem Gaſtſpiel des

h heuwuchs des haares!s 4öffentlicher Ball.

Streckau. z Toh veorlange nioht von Thnen, dass Sie Geld dafür ausgeben, um fest-Gastho Glück auf! zustellen, ob meine Pomade auch bei Ihnen einen Neuwnehs oder Nachwuchs
des Haares bewirkt oder das Ausfallen des Haares verhindert, ich biete Ihnen

Sonntag d. 21. u. Montag d. 22. Juni aber die Gelexgenheit, dass Sie sich ohne Kosten hiervon seldet aberzengen.j Sie brauchen sich nur eine Versuchs-Dose meines berühmten Haar-Erzeugersz Reuer und gebrauchter Möbel, l abholen oder zuschicken zu lassen. Wenn sich nach einem Versuch meine
9 1 I Pomade als leistungsfähig erweist, können Sie mit gutem Gewissen einSonntag: r088 e Zall. Laden Kontor l. Reſtaurations S er niinn Fankes.

Hierzu ladet freundlichſt ein Einrichtungen von Probedose gratis.
2 e

Wenn Sie sioh nach meinem Kontor bemühen, erhalten Sie ohneKretzschau. die geringste Ausgabe eine Probe-Dose meines Haarerzeugungsmittels, Mein
Kontor ist täglich von 9-7 Uhr geötfnet, Sonntags aus genommen. Falls Sie

S 21. i 2 vorziehen sollten, die Probe per Post zu erhalten, muss ich um EinsendunChemnitzer Vo h u ß S Sonntag den 21. Jun Geiſtſtraße 25, Telephon 2450, renk tattkntern empfiehlt ſein ſtets großes Lager Aufträge werden ebeanso prompt und gewiasenhaft ausgetahrt, als wenn Sie
iehiedlert Fwan t Stiftungs-Feste persönlich in meinen Räuwen bedient würden.„Die Radlerbraut“, Poſſe in 1 Akt. ganzer Ausstattungen eGagtwirtgehalt Beesenergtr. 1l. d e e r J ohn Craven a Burleigh,

Nachmittag: Garten Konzert. einzelner Möbel.derte 2 t priggd s e Biliſte reiſe ind rerlſte vedenn nCarl Stein, Beeſenerſtr. 11. Sangerhauſen. Transport frei Haus oder gut ver e e
Stück Holzkoffer, Handkoffer, Sonntag den 21. Juni packt frei Bahnhof Halle.200 Reiſekörbe billig zu verkaufen. Hähnchen- Auskegeln. Bringe meine vorzüglichen ölerversicherung
v r es iadet ein Gastwirt vtein. Wurst- und Pleischwaren erſtklaſſig, koulant, billig. i

Nur 5 Mark
Anzahlung.

Montag Feſt in empfehlende Erinnerung. Anträge für Mobiliar S Gegen bar und auf
Schlachte- Feſt. und Warenlager übernimmt gerne e. O. HeckKlau, AbzahblunForſterſtraße 35. Fleiſcherei mit Motorbetrieb. Kar ran

f. Röübenſaft l. 9mdisSuru, n v. Thüringerſtraße 28, Hof part. r. g V öh el
g. eà Pfd. 20 billig zu verkaufen. Polsterwaren,agsigeGommergaſſe 2. xt Stärke-Syru S auf Wunsch auf Kinderwagen,Sehrank, Verticow à Pfd. 15 r p S x Arbeiter Anzüge K. z

Sofa, Divan, himbeer-Marmelade, S er egeergee Waren aiier Art.
à Pfd. 35 Pfg.1902er Sardellen, Kerkbüchlein nannt L. EichmannW 100 Pis. a 2 Recht üchlein n aohondurg n

offeriert A. Trautwein Arbeitsvertrag Frauenſ chutz Große Ulrichſtraße ö5l,
31 Große Alrichſtraße 31. bearbeitet nach dem Bürgerl. Geſetz Eingang Sohulstrasse.

Boettstolſe mit Natraue,

Fedlerbetten,

Teppiehe, Gardinen

buch für das Deutſche Reich und der n Gummi 1 Dizd. 50 Pfg. bis 3 Mk. 6 Lädenall mm ff- 8peise ett Reichsgewerbeordnung. Lösliche Peſſare 1 Dtzd. I bis 2 Mk. in den Kaisersülen.
tr. 14 a Pfd. 0.55 Preis 10 Pfg. Alle von VerſandtGeſchäften ange Anerkannt älteſtes undLeipzigers 15, Zu beziehen durch botenen Artikel liefere bedeutend billiger W arößtes Waren u. Möbel

1. u. 2. Etage-
10 Minuten vom Bahnhof

z t.
x bochf, Hauerwohi Volksbuchhandlung. Gummi Varenia
S

2 2 Pfd. 0.15 Pfg. r5 odE. W Pauf Koch Wehen ichet für ſof. eder Oscar Aischner,
Große Steinſtraße 53. Cart Stein, Beeſenerſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 40, Leipzigerſtr. 66

I



J ASMATZI CIGARETTEN
mit wertvollen Coupons

in den Cigarren-Specialgeschäften erhältlich

4
r re alen und portofrei an jedermann
unseren Mustrierten Katalog, der 160 verschiedene Gegenstände
enthält die wir gegen Coupons gratis und franco eintauschen

GEORG H. )RS/MATZI RKT. GES.
Speziat Abteilung Dresden -R., Prager Strasse 6

Merseburg,
Dienstag den 23. Juni abends S Uhr in der Funkenburg (Garten)
große öffentl. Polköverſammlung.

Tagesordnung
Wie ſtellen ſich die Wähler zu den Reichstagsſtichwahlen?

Referent Reichstagsabgeordneter Ach Thiele.
Zahlreichen Beſuch erwartet Der Einberufer.

Maler
Dienstag den 23. Juni abends 8'/. Uhr bei Streicher, Kleine Ulrichſtraße 36

Mitgliederverſammlung
Tagesordnung:

2. Agitation am Orte. 3. Verſchiedenes.1. Vortrag.
Der Vorſtand.Erſcheinen notwendig.

Konsum- Verein zu Teuchern.
E. G. m. b. H.

Die Umwechſelung der
bis Freitag den 26. Juni 1903.

Die Abgabe in Kouverts bis ſpäteſtens
28. Juni 1903 früh 9 Uhr.

Der Vorſtand.

Tuoftal- Anunerlenssf
von

R. Sachs Nachf.,
Herren-,

Gr. Ulrichstr. 37,
(6old. Schiffchen).

Knaben-Stroh- und fFilz-Hüte, Mützen.

Preise sind 25 bis 60 Prozent herabgesetzt,
Schluss unwiderruflich am 29. Juni.

kleinen Dividendenmarken erfolgt

Sonnabend den

Sehunmann. BRörner. Jahr.

barten, Halle.

den 21. Juni

Zoologischer

Sonntag

bis 12 Uhr: rawen 30 Pfga., Kinder 20 Pfa., von 12 Uhr ab: X
J Erwachſene 50 Pfg., Kinder 30 Pfg., nachmittags von 4 Uhr ab:Grosses Konzert

(Zulaßgeld 1 Pf. pro Perſon.)
Brrr Ohne beſonderes Entree

W alfiseh Ausstellerng-
Montag den 22. Juni von nachm. 5 Uhr ab

z

Zum letzten reier
WMerſeburgerſtraße 32.

Sonntag den 21. Juni von nachmittags 4 Uhr an

gr. ſſfrartl. Tuugzorgreſäle.
Auf meinen großen ſchattigen Garten mache beſonders aufmerkſam.

all et he.
Sonntag den 21. Juni von abends 8 Uhr an

GroSSCSs rei I
Ergebenſt ladet ein Kraonnertiegenfeter. S

Sonntag den 21. Juni auf der Wilhelmshöheänxe t, Ball und Kinderbeluſtigungen.

e achrerer Luftballons und Stocklaternen-Polonaiſe.

Es ladet ergebenſt ein

Alwin ay-
Schloss Freiimfelde (am Schlachthof

W Schönſter Aufenthaltsort für Familien. We
Jeden Sonntag und Mittwoch

grosses Freſ-roneHierzu ladet ein Karl Glaser,

7 maSavrrgariet
Erhältlich in allen Apotheken.

l freihändig ohne ärztliche Kuweiſung.

vorm. Fahlberg, Liſt &Ko., Salbke-Weſterhüſen a. Elbe.

ein Erſah für Zucker von 550 facher Süßkraft.

Täfelchen Nr. 1 (Tabletten) 110 fach ſüß, in unſerer

Andere Sorten und Packungen gegen ärztliche Anweiſung.

Alleinige, ar i kongeſſiorierte Süfzſtoff Fabrik.

r

v f v

2 Brotfahrer mit nur guten Zeug heſorgt billig

Vorzüglich bekömmlich und ſeit 25 Jahren glänzend bewährt.

Original-Fabrikpackung (Glasröhrchen a 25 Stück)

SaccharinFabrik, Aktiengeſellſchaft

ſßaumfuhren
X niſſen geſucht. Laurentiusſtr. 18. Hempel, Unterberg 8.

W le Leser dieser Zeitung
Taschenmessern, Scheren,
Ia. Stahl Werkzeuge,

Rasiermessern,
Gartengeräte, Fernrohre, Feldstecher,

Spielwaren, Musikinstrumente, Pfeifen,
Spazierstöcke, Regenschirme, Kämme, Bürstenwaren, Ubren etc.

verlangen V umsonst und portofrei W

welche Bedarf haben in:

Tafelmessern, Löffel, Hausgeräte aller Art,
Revolver, Flobert-Gewehre

Zigarrenspitzen, Ia. Qual. Zigarren und Tabake,

unsern neuen PREIS-KATABLO G mit ca. 2500 Abbildungen.

i nichkelt,

Ueber 12000 Stück versandten in 6 Monaten von nachstehend beliebten

Vexier-Portemonnaies
(Gebrauchsanweisung liegt bei.)

mit Geheimverschluss, nur vom Eigentümer zu öffnen. F
Aus feinem schwarzen Bock-Saffianleder, Bügel fein ver-

ebenso Innenbäügel, mit 3 Fächer, per Stück
RIK. I. 50 gegen Nachnahme, Porto 20 P.
Mit Namen in Golddruckschrift 25 Pf. mehr.F. von on den Steinen Cie, Wald bei Solingen 162.

Stahlwarenfabrik unä n
e

ßrotkapseln
à Stück von 1.75 Mk. an.

Pin grosser Pogten

emaill. Ausschuss-Gesehirr
aller Art zu bekannt

billigen Preisen.
u Burgharutabecher

I. Geschäſt Leipzigerstr. Turm),
II. Oleariusstr, (am Hallmarkd.

deuiſchlands größtes Spezialgeſchäft.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins

enJul. kammersehlags

SW Haſte W S
36 Gr Mrichsta 36

iſt ohne Gleichen!
De

für Holz- und MetalI-Werkzeuge bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, Weh

zempfehle, zeichne

po aul Schneider, u r er

T

r

T.Einem R Pubükum mache ich hierdurch vie ganz ergebene
Anzeige, daß ich Albrechtſtraße 1, Ecke Bernburgerftraße, einenWiener Rasier-, Prisier- u. Haarschneide- Salon
eröffnet habe.

Reiche Erfahrungen, welche ich während meiner Tätigkeit in Geſchäften
erſten Ranges geſawmelt habe, ſetzen mich in den Stand, allen Wünſchen
meiner geehrten Kundſchaft gerecht zu werden.Jndem ich zur häufigen Benutzung meiner Dienſte mich angelegentlichſt

mit aller Hochachtung Paul Reichert, s
Halle a. S., im Juni 1903.

D empfiehlt:
S Hand- und Plattenkoffer

Rucksäcke
Touristentaschen

Trinkflaschen u. -Becher

eisonamduuehen
in Ia. Rindleder

in großer Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen

früheres Detail -Geschäft Klooss Bothfeld
Halle S., Gr. Ulrichstrasse 8,

Spezial-Geschäft
für Leder- und Spielwaren,

S Katalog gratis und franko. zFarben ind Iacke Perfekte Schäfte T
m Selbſtanſtrich kauft man preiswert L mal auch im Vorrichten geübt, für

M. Waltsgott Nacht. 2 feine Maße ſofort geſucht
Gr. Alrichſtr. 30. Neue Promenade 15.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Hallefchen Genoſſenſchafts Buchdruderei (E. G. mm v. z Halle a. S.
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